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„Thorner Oſtdeulſche Zeitung“ 


nehmen alle Poſtanſtalten, Landbriefträger, 
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von 


1 Mark und 50 Pfg. 


(ohne Bringer lohr) entgegen. 


Zum Jahreswechſel. 


Mit dem neuen Jahre 1899 rücken wir 
der Schwelle des neuen Jahrhunderts wieder 
näher. Die Rieſenentwicklung, welche alle Zweige 
des Menſchenlebens in dieſem nun zur Nüfte 
gehenden Säkulum genommen, ſpiegelt ſich im 
Kleinen wieder im Verlaufe eines jeden Jahres 
der neuſten Zeit. Kein Jahr ohne ſtarke Er⸗ 
ſchütterungen, kein Jahr ohne wenig erfreuliche 


Erſcheinungen, kein Jahr aber auch ohne neue 


geiſtige Großthaten, ohne epochemachende Er⸗ 
findungen, die zu immer erneuten Forſchungen 
hinüberleiten. Die herben wirthſchaftlichen 
Kämpfe, welche ſchon im Beginn des Jahr- 
hunderts ſich als eine zweiſchneidige Waffe er⸗ 
wieſen, ſie haben zu ſeinem Ausgang eine er⸗ 
neute Bedeutung gewonnen. Das Ringen um 
die Exiſtenz iſt heute ein hartes und in manchen 
Kreiſen ſelbſt erbırmu ı8lofes geworden, ganz 
anders, als unſere Vater es gewohnt waren. 
Das iſt eine Thatſache, über welche nur der⸗ 
jenige ſchöne Reden der Theorie halten kann, 
für den ſein Geld arbeitet. Unſer Jahrhundert 
hat die Neugeſtaltung Europa's, die von der 
des vorigen ſo himmelweit verſchieden iſt, mit 
Blut und Eiſen gelöſt! 

Das deutſche Reich ſteht heute zwar feſter 
da, als mancher andere Staat und wir dürfen 
uns deſſen freuen, unſere Volksgröße darf uns 
aber nicht irre machen daran, daß alles Licht 
auch feinen Schatten hat, und dieſer Schatten 
ſind dei uns gar viele. Aber dennoch muß 
man der Hoffnung für die Zukunft Raum geben, 
Wars nicht gut, ſo kanns doch beſſer werden. 
Vorwärts ſoll es gehen, und um es vorwärts 
zu treiben dazu gehört friſcher Muth und 
hoffaungsfroher Sinn. Arbeiten wir rüſtig 
weiter, jeder in ſeiner eigenen Klauſe und alle 
zuſammen in dem großen Haufe, das fi 
Deutſchland nennt! Zunächſt hat man für ſich 
und für die Seinen zu ſorgen. Dann aber 
denke man auch an das Ganze, an Volk und 
Vaterland. 

Ja, unſer deutſches Vaterland bedarf der 
thätigen Mitarbeit aller ſeiner Bürger, auf daß 
es nicht zu einem Tummelplatz der Streber und 
Kriecher, der Ausbeutung und Knechtung werde. 
Für Aufklärung, für Freiheit, für ausgleichende 
Gerechtigkeit iſt allerorten zu wirken, gegen Aber⸗ 
glauben, Unterdrückung, Vorrecht allerorten zu 
ſtreiten, ein echt liberaler Sinn allüberall zu 
pflegen. Der Liberalismus hat dieſen Kampf 
aufgenommen und wird ihn durchführen. 
Mancher Sieg ift ſchon errungen, mancher wird 
noch errungen werden. 

Eine liberale Schöpfung iſt die Reichs. 
verfaſſung, die nun bereits einem Vierteljahr⸗ 
hundert Stand gehalten hat. Liberal iſt die 
Gleichheit vor dem Geſetz, liberal die Freizügigkeit, 
das gleiche und geheime Wahlrecht, liberal iſt 
alles, was auf die Hebung der Kultur, auf das 
Emporſteigen der unteren Klaſſen, auf Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Bildung des Volkes gerichtet iſt. 

Der Liberalismus iſt lebendig in den bis 
auf den heutigen Tag beſtehenden Geſetzen, 
lebendig in der Fortentwicklung des in ihm 
liegenden Keimes, in der Berückſichtigung der 
praktiſchen Bedürfniſſe. 

Thätig, ſehr thütig „find freilich auch die 
Männer, welche das Gegentheil wollen, welche 
die Freiheit des Denkens erſticken möchten, die 
Vorrechte der Großen aufrecht zu erhalten, ja 
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zu erweitern, die Staatsgewalt dem Großgrund⸗ 
beſitz und der Großinduſtrie dien ſtbar zu machen 
ſuchen. Diefe Leute nennen ſich konſervallv, 
freikonſervativ, bündleriſch oder ſonſtwie; der 
Name thut es nicht. Wir kennen ſie in jedem 
Aufputz und Aufzug. Die find's, die uns da⸗ 
geheime Wahlrecht nehmen, noch mehr Straf⸗ 
geſetze geben, die Handels verträge vereiteln, die 


Zölle bis ins Blaue ſteigen laſſen wollen. Die 


ſind's, die herrſchen wollen, und wir, wir ſollen 
dienen. Das darf, das ſoll nicht ſein, dieſe 
Uebermüthigen müſſen gebeugt, und die Ge⸗ 
beugten aufgerichtet werden. 


Mit dieſen Vorſätzen wollen wir in das 
neue Jahr 1899, das letzte des Jahrhunderts, 
hineingehen. Möge es uns wirthſchaftlich und 
politiſch wenigſtens ein paar Schritte vorwärts 
bringen! Zuletzt hängt alles von uns ſelber 
ab, von der eigenen Kraft und von der eigenen 
Klugheit. Darum ſoll Kraft und Klugheit uns 
auch im neuen Jahre nicht verlaſſen. 


——— — NET — 
Deutſches Reich. 


Nach der im „Staatsanz.“ veröffentlichten 
Hofanſage findet am Neujahrstage, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in der Kapelle des königlichen 
Schloſſes ein feierlicher Gottesdienſt und un⸗ 
mittelbar nach dieſem im Weißen Saale Gra- 
tulationecour bei dem Kaiſerpaar für die Per⸗ 
ſonen ſtatt, an die Anſage zur Beimohnung 


des Goitesdienftes ergangen iſt. 


Ale der deutſche Kaiſer feine Paläſtinafahrt 
antrat, war in engliſchen und franzöſiſchen 
Blättern mannigfach davon die Rede, daß der 
Herrſcher großen Lander werb in 
Syrien und Paläſtina plane. Jetzt 
wird der „Voſſ. Ztg.“ dazu aus London ge- 
meldet: Einer Konſtantinopeler Drahtung des 
„Standard“ zufolge wollen deutſche Kapitaliſten 
der Pforte eine Anleihe gewähren, wofür ſie die 
Ueberlaſſung eines großen Landſtriches in Syrien, 
wenn möglich auch in Paläſtina, zu Gründung 
einer deutſchen landwirthſchaftlichen Kolonie be⸗ 
anſpruchen. Die Zinſen ſollen durch Auferlegung 
verſchiedener Bodenſteuern verbürgt werden. 
Ferner werde ausbedungen, daß die Pforte dort 
keine Beamten ernennen und ſich in die Ange⸗ 
legenheiten der Kolonie nicht im mindeſten 
miſchen dürfe. 


Der Brandenburgiſche Pro⸗ 
vinzialausſchuß hat eine Anfrage wegen 
Betheiligung der Provinz an der Uebernahme 
einer Garantiepflicht für eine neue Schiff⸗ 
fahrtsſtraße Berlin⸗Stettin ab- 
lehnend beantwortet. 


Der nächſte preußiſche Etat dürfte nach den 
„B. P. N.“ inſofern einen Abſchluß der in dem 
Anfange der neunziger Jahre begonnenen 
Reorganiſation des Fabrik⸗ 
aufſichtsweſens bringen, als in ihm die 
Etatiſtrung der letzten damals geſchaffenen Stellen 
für Gewerbeinſpektoren verlangt werden ſoll. 


Nachdem die Ernennung des früheren Kultus⸗ 
miniſters Grafen v. Zedlitz und Trützſchler zum 
Oberpräſidenten der Provinz Heſſen⸗Naſſau 
nunmehr endgiltig erfolgt iſt, befinden ſich unter 
den 12 preußiſchen Oberpräſiden⸗ 
ten nicht weniger als 6, alſo die Hälfte, die 
früher Staats miniſter geweſen find. Es find 
dies der Oberpräſident von Brandenburg, Dr. 
v. Achenbach, der Oberpräſident von Pommern 
v. Puukamer, der von Weſtpreußen Dr. v. 
Goßler, der von Sachſen v. Boetticher, der von 
Schleswig Solſtein v. Köller und endlich Graf 
Zedlitz. Zwei Oberpräſidenten waren vor ihrer 
Ernennung Regterungspräſidenten, nämlich Graf 
v. Bismarck (Oſtpreußen) und Graf v. Stol- 
berg⸗Wernigerode (Dannover); zwei, Studt in 
Weſtfalen und Naſſe in der Rheinprovinz, waren 
vorher Unterſtaats ſekretäre, und zwei, Fürſt Hatz ⸗ 
feldt in Schleſien und Frhr. v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff, hatten vorher ein höheres Amt 
nicht bekleidet. Nur zwei von den 12 Oberprä⸗ 
ſidenten ſind bürgerlich (Studt und Naſſe), 5 
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und einer ift Fürſt. 

Dem Vernehmen der Münchener „Allg. Ztg.“ 
nach iſt im Bereich der preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnbrigade ſeit längerer Zeit der Werth 
von Kleinbahnen mit elektriſchem 
Betrieb für militäriſche Zwecke gepruft 
worden. Dabei habe ſich ergeben, daß nach 
dem heutigen Stand der Elektrotechnik nur der 
Betrieb mit unmittelbarer Stromzuleitung für 
milttäriſche Traneportverhältniffe Anſpruch auf 
Bedeutung gewinnen könne. An den ſowohl elſen⸗ 
bahn⸗ wie militärtechniſch das Ideal elektriſchen 
Beförderungs weſens darſtellenden Akkumulatoren⸗ 
betrieb könne mit Rückſicht auf die zur Zeit 
noch beſtehenden techniſchen Schwierigkeiten noch 
lange nicht gedacht werden, und der Betrieb 
mit Lokomotiven, die den erforderlichen Strom 
ſelbſt erzeugen, habe ſich nicht einmal nach den 
thtoretiſch die Löſung dieſes Problems an- 
ſtrebenden Erwägungen für durchführbar er⸗ 
wieſen. 

Noch nicht Steuern genug werden 
nach Anſicht der Offiziöſen in Deutſchland ge⸗ 
zahlt. Aus Anlaß der Militärvorlage erſcheint 
ein oſſiziöſer Artikel in mehreren Zeitungen, in 
dem ausgerechnet wird, daß in Frankreich die 
Staatsabgaben 78 Frks. au) den Kopf der Be⸗ 
völkerung betragen, während im Reich und in 
Preußen nur 25 ½ Frks. auf den Kopf der 
Beyölkerung entfallen. — Wenn es ſich wirklich 
jo verhält, was beweift dies? Frankreich bat 
wieziere unglückliche Kriege geführt und 
Milliarden zahlen müſſen und nicht Milliarden 
empfangen. Sollen nun für das deutſche Volk 
zum Dank dafür, daß es einen ſiegreichen Krieg 
geführt hat, ſo viele Steuern gerechtfertigt ſein, 
als ob es im Kriege unterlegen wäre? 


In der Frage der Fleiſchnoth 
haben verſchiedene Frauenvereine Berlins auf 
Veranlaſſung des Berliner Frauenvereins eine 
Petition an den Reichskanzler geſandt, in der 
es heißt: „Die Mitglieder der unterzeichneten 
Frauenvereine haben in ihren eigenen Haus⸗ 
ſtänden die Erfahrung machen müſſen, wie 
ſchwer es bei den auf eine bisher unbekannte 
Höhe geſtiegenen Fleiſchpreiſen ſelbſt Familien 
in ſonſt geordneten Verhältniſſen wird, eine an⸗ 
gemeſſene Lebenshaltung zu ermöglichen. — 
Andrerſeits haben ſie in ihrer über ganz Berlin 
aus gedehnten privaten Fürſorge für Kranke 
und Arme vielfach Gelegenheit zu beobachten, 
welch ſchwerer Schaden allen Volkskreiſen durch 
dieſe Teuerung an ihrer Geſundheit erwächſt.“ — 
Die Petition erſucht daher den Reichskanzler 
um die ſofortige Aufhebung der Einfuhrver⸗ 
bote für Schlachtvieh und um die Anordnung, 
daß nach Viehhöfen mit direkten Bahnan- 
ſchlüſſen die Einfuhr von Schlachtthieren mit 
der Verpflichtung als baldiger Abſchlachtung ge⸗ 
ſtattet wird. 


Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Für die neue 
Militärvorlage ſind im Handumdrehen 
28 Millionen jährlich, und 130 Millionen ein⸗ 
malig gefordert worden. Für die Reguli- 
rung der Flüſſe in Schleſien, die im 
Frühling vorigen Jahres entſetzliche Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet haben, iſt der Staat nicht 
ſo freigebig. Nach einer fachmänniſchen 
Schätzung wären im Ganzen etwa 150 Millionen 
nöthig, die ſich auf einige Jahre vertheilten. 
Voranſchläge, welche im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium gemacht wurden, erreichten nicht die 
Hälfte dieſer Höhe — die Reglerung, jo hieß 
es, wolle 60 Millionen für Waſſerbauten ver⸗ 
wenden. Jetzt erfahren wir, daß auch dies der 
Regierung noch bei weitem zu viel ift; fie will 
nicht mehr bewilligen als 30 Millionen! Das 
heißt ein Fünftel deſſen, was nach dem Urtheil 
der Fachmännnr erforderlich if. Die Arbeiten 
werden alſo ungenügend ſein und die Ueber⸗ 
ſchwemmungen werden fortdauern. — Angeſichts 
ſolcher Thatsachen iſt es wirklich ſchwer, für 
neue Militärvorlagen die bedingungsloſe Zu: 
ſtimmung aufzubringen, welche heute gewiſſen 
Kreiſen als vornehmſtes Kennzeichen patriotiſcher 
Geſinnung gilt. 
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von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Den Erlaß einer Kundgebung gegen 
den Anarchismus hat der Papft nach 
einer Mittheilung der „Magdeb. Stg.“ beim 
Empfang des neuen preußliſchen Geſandten 
v. Rotenhan angekündigt. 
auch den Wunſch aus, die guten Beziehungen 
zwiſchen dem heiligen Stuble und Preußen 
möchten ſich immer mehr befeſtigen. 


Der 9 Uhr⸗Laden 
Charlottenburg vorbereitet. Der Verein Char- 
lottenburger Kaufleute der Kolenialwaren⸗Branche 
hat beſchloſſen, vom 2. Januar, alſo nächſten 
Montag, an die Geſchäfte Abends 9 
ſchließen. Eine Aus nahme ſoll allein der 
Sonnabend machen, an welchem Tage eine Be⸗ 
ſchränkung nicht eintreten ſoll. Dem Vorſchlag 
find die namhafteren Spezialgeſchäfte und 
Droguenhandlungen beigetreten, ect 


Der Erlaß des Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts, Kontreadmirals Tirpitz, der nach 
den Reichstagswahlen erſchien und bie Des 
ſeitigung der ſozialdemokraten 
Agttatoren aus den Staate werkſtätten 
forderte, wird auf den Staate wer 
durchgeführt. 


Entlaſſung 
erfolgte diesmal gegen 14tägige Kündigung. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt offtziös: Die radikalen Blätter geben 
ſich viele Mühe, aus 
einiger Dänen aus Nordſchleswig 
eine große politiſche Staatsaktion zu machen 
und geben ſich ſogar den Anſchein, als wenn 
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Frage fürchte. Die Blätter endecken ſogar aus 
der, übrigens gänzlich unbegründeten Vermutung, 
daß der Finanzminiſter beim 
die Frage behandeln werde, daß dies geſchehe, 
weil dann aus dem Landtage nicht gleich die 8 
erforberliche Antwort gegeben werden könne. 
Die Blätter ſind im Irrthum. Es wird der 
Staatsregierung nichts erwünſchter fein, als 


Etat im Landtage 


den Gegnern der Maßregeln zum Schutze des a = 


Deulſchthuns in der Nordmark gegen den 3 


däniſchen Uebermut und Terroris muß ausgiebige 
Gelegenheit zu geben, die deutsche Politik der 
Regierung anzugreifen und die Staatsregierung 
wird gern die Gelegenheit ergreifen, die nötigen 
Aufklärungen zu geben. 


„Ein ſehr vornehmes, gut ver zin 4 


liches Rittergut in beflem Kreiſe Nieder⸗ 
ſchleſiens iſt zu verkaufen.“ So zeigt die 
„Kteuzzeitung“ an. Es muß mit der 
„Noth der Landwirthſchoft“ doch nicht fo arg 
ſein, wenn ſelbſt ſehr vornehme Rittergüter 
noch „gut verzinslich“ ſind. Freilich, die 
Liebesgaben! 


Die Maß regelung des Dr. Kurt 
Kuntze in Leipzig wird von dem Direktor 
des Leipziger Staatswiſſenſchaftlichen Seminars, 
Prof. Dr. Bucher, in einer Zuſchrift an das 
„Berl. Tagebl.“ beſtritten. Bekanntlich fol 
Dr. Kuntze feine Stellung als Aſſiſtent an 
dieſem Seminar wegen einer Kritik der vom 
Reichsamt des Innern herausgegebenen Statiftit 
des deutſchen Außenhandels gekündigt ſein. 
Prof. Bucher behauptet, Dr. Kuntze habe ſeine 
Leipziger Stellung ſelbſt gekündigt, nachdem 
ihm eine Anſtellung bei der Zentralſtelle für 
die Vorbereitung von Handelsverträgen in 
Berlin angeboten worden ſei. Das „Berl. 
Tagebl.“ hält indeſſen die erſte Meldung auf⸗ 
recht und erklärt ſich bereit, Namen zu nennen, 
welche von Berlin aus einen Einfluß auf dieſen 
Vorgang ausgeübt haben. Es hätten auch 
ernſtliche Erwägungen geſchwebt darüber, ob 
das ſtaatswiſſenſchaftliche Seminar der Uni⸗ 


serfität Leipzig nicht eine Erklarung in der 
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Ausland. 
Dehierreihh-Ungarn, 
Im böhmiſchen Landtog gaben am Donners⸗ 
tag die Tſchechen Ihrem Aerger und ihrer Ent⸗ 
täuſchung über die katſerliche Botſchaft Aue- 
druck. Abg. Bora beſchuldigte die iſchechiſchen 
Abgeordneten im Relchseuißb der Schwäche und 
Nachgiebigkeit gegen die Regierung und warf 
den Feubalen vor, boh Ne das allgemeine Wahl⸗ 
recht für den Landtag verhindern, welches bie 
ſchechiſche Acbeiterbevölkerung verlangt. Die 
rfelge, welche den Abgeordneten des tſchechiſchen 
Volks durch die Bo ſchaft erlheilt ſei, werde 
Joffentlich bewirken, daß die mattherzige ab⸗ 
Wartende Politik der iſchechiſchen Führer nicht 
länger fortgeſetzt werbe. „Was nützen uns bie 
Sprachverordnungen, rief Baxa aus, „wenn 
Ne in ben metſten Bezirken nicht durchgeführt 
werben.“ Der Statthalter, Graf Coudenhove, 
it immer für e. Graf Thun if 
eln Schwächling. Im Wiener Oberſten Ge⸗ 
ego nm bie Wegner hes ſchechiſchen Volkes. 
Daher die ſchlechte Juri. Die königlichen 
Phrasen ber Dotihaft hd nur Konzeſſionen für 
die Deutſchen.“ der Obeeſtlandmarſchall rief 
ben Plebner wegen ber beleldigenden Ausdrücke 
gegen die kaiſerliche Botſchaft zur Ordnung. 
Dara erwiderte: „Es find doch nur Phraſen, 
nichts ale Phraſen und Unwahrheiten.“ Abg. 
Herold wies die von ben Deutſchen für ihre 
Abſtinenz angıfülftten Gründe zurück und er⸗ 
Märte, kein Zihehe b.orohe die Angehörigen 
des deutſchen Volles, umſoweniger einen Ber 
treter des Landes. Redner ſchloß mit der Be⸗ 
me ang, das gechiſche Volk ſtehe und falle 
mit dem Staalsrecht. 
Rußland. 
Sta" wirb aus Petersburg 
geschrieben; elt mehreren Wochen lagern in 
allen geögzeren Städten des Reiches viele 
Zanienb Eremplare ber „Bismarckſchen Ge⸗ 
damen und Erinnerungen’, und vergeblich iſt 
jeliber die Genehmigung zu ihrem Verkaufe er⸗ 
mariet worden. Denn Wes auch einzelnen ge⸗ 
schickten Buchhändlern gelungen ff, 
Erentpiare den Späberbliden 
zu entziehen, ſo liegt doch die 
unter Siegel und Gewahrſam 
hörden. Nicht einmal die böchſte zuſtänd 
Behörde, die Oberpreß verwaltung 
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der Ermordung Kalſer Pauls 


in der Oeffentlichkeit darf noch immer wur von 
dem ſplöglichen Ableben“ des ſers ge 
prochen werden —, die ungenirie rthell 
ter den verſtorbenen Reichskanzler Süchen 
Gortſchakoff u. 1. Der chef der Oberpr 
verwaltung hat daher die Entſcheidung über 


bie Freigebung der Bismacckſchen 
e berlaſſen, und Graf 
gen wird nun zu befinden haben, ob 
das Hinierlaflene Werk des Fürſten Bismarck 
in Rußland geleſen werden darf oder nicht. 


Frankreich. 


reyfugangslegenhelt ſoll Caſimir 
Pexler dem Kaſſattonshofe erklärt haben, daß 
im wöhrend Seiner Bräfinentichaft nichts von 


nem Gelänhnile bes Dreyfus bekannt ge⸗ 
wein Se, — Die Mitibeilung der Geheim⸗ 
vapiere an das bönhfte Gericht erfolgt nach der 
„Bu. Ita.” unter bemerlengwerthen Umſtänden. 
Uripränglih mar Sonptmann Euignet beſtimmt, 
zu don koſtbaren Papferen die mündliche Er⸗ 
länterung zu liefern. Culgnet iſt der Offizier, 
der noch Herres Grfänpnig einem Ausftage: 
der Generalliobaprefie gegenüber feierlich er⸗ 
klärte? „Jetzt iſt Dreyfus Schuld unzweifel⸗ 
Hater als je." Men fand nach Ueberlegung, 
e Nullen einen Hauptmanns auf Richter 


des öchſten Gerichts nicht genug Eindruck 
machen , Im General Chanoine 
e Blättermeldungen 
zufolge vom Kaffationshofe 
verlangen, nenerbings nl: enge vernommen zu 
werben, um über das eeimaktenſtück auszu: 
jagen. er Rollalionshof, der Cavaignac 
berells ausgiebig verhört hat, auf dieſes Der. 
langen eingehen wird, iſt eine andere Sache. 
des Kaſſatlonshofes, 
Bard, wirt ſeit einiger Zelt in der naliona⸗ 
Umiden’ Drelie Etwem gelaufen. Man be 
Omptet ou; jmer Eeite, Daeb habe wiederholt, 
1} 


ine davon von Am 


i ermächtigt zu ſein, 


Veſprechungen mit Picguart gehabt. Auf An⸗ 
welſung dee Juſtigwinens Lebret ſchreitet jetzt 
ber eee eden, tionshofes, Mazeau, 


zu einer halbamtlichen Wi 


rſuchung des Falles 
Bard⸗Piequar 


iſemitiſche Deputirte 


Sollen en em eien anten Deschanel feine 
Abſicht m ſſofort beim Wieder⸗ 
lain, ber Deputirtsnlammer über den 
bene ne akt zu interpelliren. 
Begenüt einer Dielbung des „Newyork 


Herald“, 
4. Dezember 


duch 


keyfus bereits am 
nach 8 ich eingeſchifft ſein 


draht 
der Zenſur⸗ 
94 
i 


ß Kaſernen verwandeln, 


Memoicen 


der Miniſter für dle Kolonien, 
bekannt, daß die Rückkehr des 


ſollte, erklärt 
es ſel allgemein | 
Dreyfus auf offiziellen Antrag des Kaſſa⸗ 
tionshofes erfolgen könne; wenn der Kaſſations⸗ 
hof den Beſchluß faſſe, die Rückkehr des Dreyfus 
zu verlangen, ſo werde dieſer Beſchluß der 
Oeffentlichkeit in Paris noch eher bekannt fein, 
als den Behörden in Cayenne. 

Zola iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben 
wird, in das engliſche Seebad Bournemouth 
übergeſiedelt. 

Die Patriotenliga hielt am Donnerſtag 
Abend in Paris eine Generalverſammlung ab, 
an welcher 4000 Perſonen theilnahmen. Zahl: 
reiche Redner betonten die Nothwendigkeit, an ⸗ 
geſichts der durch die Dreyfusangelegenheit ge⸗ 
ſchaffenen Lage eine neue Liga zu bilden. Die 
Verſammlung nahm ſchließlich eine Tages. 
ordnung an, welche die Statuten der neuen 
Liga billigt, und wählte Dérouldde zum Präſi⸗ 
denten. Die Ruhe wurde nicht geſtört. Wie 
der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, beſchloß die 
Verſammlung auch noch einſtimmig, ſich mit 
allen Mitteln der Rückkehr Dreyfus' nach Frank⸗ 
reich zu widerſetzen und an der Abſchaffung der 
Verfaſſung und ihrem Erſatz durch ein neues 
Grundgeſetz zu arbeiten, das Frankreich ein vom 
Volke unmittelbar gewähltes, perſönlich verant⸗ 
wortliches und mit Vollgewalt herrſchendes 
Staatsoberhaupt geben ſoll. 


Kreta. 

Der Präſident des aufgelöſten Exekutiv⸗ 
komitees Sphakianakis lehnte die ihm von dem 
Prinzen Georg zugedachte Miſſion ab; da 
unter den jetzigen Verhältniſſen Erſatz für ihn 
ſchwer zu haben fein würde, iſt Sphakianakis 
von dem Prinzen Georg telegraphiſch zurück 
be ufen worden. Zum Verſtändnies der 
Differenzen zwiſchen dem Prinzen und Spha⸗ 
kianakis ſei folgendes bemerkt: Sphakianakis 
hat nach der erſten Unterredung mit dem 
Prinzen, der ſehr autokratiſche Neigungen be⸗ 
kundete, ihm ohne weiteres erklärt, daß ſolche 
Anſchauungen auf Kreta nicht geduldet würden. 
Einmal befreit, wolle Kreta nicht aus einer 
Knechtſchaft in die andere zurückfallen. Die Idte, 
die Nationalverſammlung nur das erſte Mal 
einzuberufen und ſie dann auf fünf Jahre zu 
vertagen, müſſe fallen gelaſſen werden, denn 
ein ſolches Regiment habe Kreta auch unter der 


„nr auf 


übrigen diplomatiſchen Vertreter ſtoßen. 
Anerbieten des Taotai wird für einen geſchickten 
gehalten, um die Oppoſition gegen 


Schachzug gehalten, & Dppofit 
die Forderungen Frankreichs zu ſtärken. 


Provinzielles. 


Schönſee Weſtpr., 29. Dezember. Heute Abend 
erſtrahlten zum erſten Male die Straßen unſeres 
Städtchens im Acetylenlichte. Obwohl nunmehr 
23 Straßenflammen brennen werden, ſollen dieſe der 
Stadt nicht mehr koſten, als die bisher gebrauchten 
neun Benzinflammen. Nehen Strelitz in Mecklenburg 
ift Schönſee die zweite Stadt im deutſchen Reiche, 
aber die erſte in Preußen, welche das Acetylengas 
für den ganzen Ort durch Errichtung einer Zentral⸗ 
Gasanſtalt eingeführt hat. Erbauerin der Anſtalt iſt 
die „Allgemeine Carbid⸗ und Acetylen ⸗Geſellſchaft in 
Berlin“. Die Polizei ⸗ Verwaltung hat eine Polizei 
Verordnung erlaſſen, nach welcher die Flure und 
Treppen bewohnter Häuſer beleuchtet werden müſſen. 

Gollub, 28. Dezember. Herr Kantor Jacobſohn 
blickt am 12. Januar n. J. auf eine 5 jährige Amts» 
thätigkeit in der hieſigen Gemeinde zurück. 

Kreis Culm, 29. Dezember. Vor Kurzem wurde 
auf dem Poſtamt Gottersfeld ein Geldbrief eines 
Theiles ſeines Inhalts beraubt gefunden und infolge⸗ 
deſſen der Poſtgehilfe K. verhaftet, weil er ſich ver⸗ 
dächtig gemacht hatte. Es hat ſich nun herausgeſtellt, 
daß dieſer Verdacht gerechtfertigt war. K. hat zuge: 
ſtanden, den Brief geöffnet und ihm 1000 M. ent⸗ 
nommen zu haben. 900 M. hatte er ſeiner „Braut“ 
in einem Briefumſchlag, welchen er mit 20 M. deklarirt 
hatte, zugeſchickt, 106 M. hatte er zu Ankäufen von 
Schmuckſachen und Genußartikeln verwendet. Erſtere 
Summe wurde, noch ehe ſie in die Hände der 
Adreſſatin kam, angehalten und nach G. zurückgeſchickt; 
100 M. wurden durch Verwandte des K. erſetzt, ſo 
daß der Poſt kein Schaden erwachſen iſt. 

Dirſchan, 29. Dezember. Ein frecher Straßen: 
raub iſt geſtern Abend auf der Baldauer Chauſſee 
von zwei Dirſchauer Strolchen, den Arbeitern Paul 
Licht und Johann Matſchkowski an dem Arbeiter 
Martin Wiſchnewski aus Kl. Schlanz verübt worden. 
Beide warfen den W. nieder und raubten ihm die 
Uhr und das Portemonnaie. Darauf ergriffen ſie dle 
Flucht und vertranken, nachdem fie den Raub getheilt 
hatten, mit zwei anderen Genoſſen das Geld. Die 
Uhr verſchenkten die Räuber an eine Kellnerin. Nach 
ihrer Verhaftung haben ſie nach anfänglichem Leugnen 
die That eingeſtanden. 

Danzig, 50. Dezember. Die ſ. Z verbreitete 
Nachricht, daß der Saifer in Folge des in Berlin 
übergebenen Gnadengeſuches einen Aufſchub der Straf: 
vollſtreckung gegen die hier wegen Freiheitsberaubung 
bezw. roher Mißhandlung zweier jungen Juriſten zu 
Gefäugnißſtrafen verurtheilten Schugleute angeordnet 
habe, iſt entweder unrichtig geweſen, oder es hat ſich 
nur um einen ganz kurzen Aufſchub zu informatoriſchen 
Zwecken gehandelt, denn die beiden verurtheilten 
Schutzleute L. und S. haben ihre Strafe im Gerichts⸗ 


Das, 


Pforte nicht vertbogen, viel weniger unter einem gefängniß zu Pr. Stargard antreten müſſen. Ihr 
| zen, der m der Gnade der Großmächte ebenfalls verurtheilter Autsgenoſſe Hilpert iſt ber 
nicht dem Willen Inſelvoltes eine Ernennung f th iuzwiſchen verſtorden. IR 2 
25 Win elo es eine Ernen 8 2 Mühlhanſen, 28 x Dezember. Am 30. d. M. 

verdanke feiert das Lehrer em. Sommerfelb ſche a * 

Der „Standa berichtet aus Kanea über I Grafſchaft Schlodien das äußerſt feiiene 8 65 

1 HAerrehung mi Hark Geor eiſernen Hochzeit, alſo die Feier einer 65jährigen Ehe 

elne Unterredung mi. em Prinzen Geo*g, daß Ortelsburg, 97. ezember. Den Tod durch Gr: 


der Prinz den unerſchutertichen Entſchiuß aus⸗ 
rüde, die richngen Männer für die richtigen 
Posten zu wählen Er würde die chriſtlichen 
Abgeordneten auffordern, weitere Mitglleder 
für bie zu konſtituirende Ver ammlung zu wählen. 


= ; Dieje würde bann aus 130 Mitgliedern, darunter 
30 Muielmaneın, beſtehen. 


„Nötigenfalls“, ſagie 
ich die ganze Inſel in 


der 
aber Gerechtigkeit wird 


Prinz, „werde 
geübt werden müſſen.“ 
Tüpdofrikg. 

Man befürchtet in Kapſtadt für den 2. Ja⸗ 
nuar große Unruhen, da die Buren beſchloſſen 
haben, an dieſem Tage, als dem Jahrestage 
des Einfalls Dr. Jameſons, das Bildniß des⸗ 
ſelben zu verbrennen. 

Nordamerika. 

Auf Kuba treffen die Amerikaner Vor⸗ 
bereitungen, um nach dem Abzug der ſpaniſchen 
Garniſonen die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Wie „Reuters Bureau“ aus Havanna meldet, 
werden in der erſten Woche des Januar kuba⸗ 
niſchen Soldaten weder Aufzüge noch Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel geſtattet 
werden. Sollte Gomez verſuchen, mit einem 
bewaffneten Gefolge die Stadt zu betreten, ſo 
wird er daran verhindert werden. Die Amert- 
kaner werden nicht das Eintreten von Ver⸗ 
hältniſſen zulaſſen, wache Gewaltthätigkeiten 
bezünſtigen, und find entſchloſſen, Ausſchreitun zen 
gegen Spanier, ob ſie die Stadt verlaſſen oder 
dableiben, ſowie die Plünderung ſpaniſcher 
Geſchäfte zu verhindern. 


Hinterindien. 

Die am Freitag in Marſeille eingetroffene 

Poſt aus Tonkin meldet, daß 200 franzöſiſche 

Marineſoldaten in Kuang landeten und ein 

chineſiſches Dorf vollſtändig zerſtörten, weil die 

Eingeborenen die franzöſiſchen Soldaten mit 
Revolverſchüſſen empfangen hatten. 


Oſtaſien. 

In dem franzöſiſch⸗chineſiſchen Streit wegen 
der Ausdehnung der franzöſiſchen Niederlaſſung 
in Shanghai hat ſich der Taotai von Shanghai 
ertötig gemacht, in eine Ausdehnung der 
Fremden ⸗Anſiedelung einzuwilligen, falls dleſer 
Vorſchlag die Zuſtimmung aller Vertragsmächte 
erhält. In diplomatiſchen Kreiſen Pekings 
herrſcht die Anſicht vor, daß die vorgeſchlagene 
Ausdehnung, welche einen vollkommen inter⸗ 
nationalen Charakter hat, den dringend ausge⸗ 
ſprochenen Wünſchen der Deutſchen, Engländer 
und Amerikaner in Shanghai entſpricht. Die 
dem entgegenſtehenden Forderungen Frankreichs 
dürften auf den ernſteſten Wiberſtand der 


. 


“ 


frieren hat am Weihnachtshetligenabend in Gronden 
läzrig: Arkeiter Guſtav Liſchewskti gefunden. 
Er war bei einer Treiblagd in Salleſchen als Treiber 
beſchäftigt geweſen und hatte ſich hierbei ſehr ſtark 
betrunken. Als er ſich dann auf den Heimweg begab, 
iſt er unterwegs verwuthlich hingefallen, eingeſchlafen 
und erfroten. 

Pillau, 29. Dezember. Aus Furcht vor Strafe 
erſchoß ſich in Berlin der Rekrut Schwarz vom 43, 
Infanterie⸗Regiment in Pillau. Er hatte feinen Urla 
uberſchriiten. 

Gumbinnen, 29. Dezember. Die Stadtperorbncten 
berieigen in ihrer geltrigen Sitzung über Anlauf eines 
Gebäudekomplexes zu dem Erweiterungsbau für die 
hieſige Regierung. Zu der geplanten Erweiterung war 
auch das Grundſtück Ecke der Stallupöner⸗ und 
Kirchenſtraße, welches inzwiſchen Kaufmann Berg an 
den Partikulier Rehaag verkauft hat, in Ausſicht ges 
nommen. Herr Rehaag hat ſich bereit erklärt, dieſes 
für 126 000 M. erworbene Grundſtück der Stadt bezw. 
dem Fiskus für 136 000 M. zu verkaufen. Die Stadt ⸗ 
verordneten beſchloſſen, daß die Stadtgemeinde in den 
mit Herrn Berg abgeſchloſſenen Kaufvertrag eintreten, 
die Koſten tragen und außerdem am 3. Januar 1899 
an Herrn Rehaag 10 000 M. zahlen ſoll. Dazu ſoll 
eine Anleihe von 45 000 M. bei der Kreis⸗Sparkaſſe 
oder bei der Reichsbank gemacht werden. 


Inowrazlaw, 29. Dezember. Geſtern Nachts 
1 Uhr brach auf dem Gute Oſtrowo bei Amſee Feuer 
aus. Es verbrannten dem Beſitzer Luther 2 Stallungen, 
20 Pferde und 15 Ochſen. 


Bromberg, 30. Dezember. Für die Stelle des 
Erſten Bürgermeiſters der Stadt Bromberg haben ſich 
bisher 29 Herren gemeldet. Die Meldefriſt läuft mit 
dem morgigen Tage ab. 1 

Poſen, 29. Dezember. Die traurigen Wohnungs- 
verhältniſſe der Poſener unteren Klaſſen und die Be⸗ 
gründung einer Baugenoſſenſchaft für Arbeiterwohnungen 
ſtanden auf der Tagesordnung einer Verſammlung, 
die geſtern Abend hier ſtattfand. Von den Rednern 
wurde ausgeführt, daß in der Stadt Poſen etwa 5000 
Seelen in Kellerräumen wohnen, die ſelbſt den aller⸗ 
beſcheidenſten Anſprüchen, welche man an Wohnräume 
ſtellen müſſe, nicht genügen könnten. Die Wohnungs⸗ 
verhältniſſe für die Arbeiter in der Stadt Poſen er⸗ 
heiſchten dringend eine gründliche Reform. Hunderte 
von Arbeiterwohnungen würden infolge der Erhöhung 
des Straßenplanums in der Unterſtadt des Lichtes 
gänzlich beraubt. Die Verſammlung erklärte ſich 
grundfäglid für die Gründung einer Baugenoſſenſchaft. 
Außerdem wurde mitgetheilt, daß die hieſige Invali⸗ 
ditäls⸗ und Altersverſicherungsanſtalt eine halbe Million 
Mark als 2½ prozentiges Darlehn für den Bau von 
Arbeiterwohnungen gewähren wolle, ſofern die Stadt⸗ 
gemeinde Poſen die Bürgſchaft übernehmen würde. An 
der Uebernahme dieſer Bürgſchaft durch die Stadt⸗ 
gemeinde Poſen iſt wohl nicht zu zweifeln. Die neue 
Genoſſenſchaft entſpricht einem a Bedürfniſſe 
und verdient das Vorgehen des Komitees die lauteſte 
Anerkennung. 1 

ofen, 30. Dezember. In der Stadtverordneten 
ung 92 am Mittwoch Oberlandesgerichtspräſt⸗ 
dent Dr. Gryczewzki, richtete eine Anſprache an die 
ſtädtiſchen Körperſchaften und überreichte im Auftrage 
des deutſchen Juriſtentages als Geſchenk zur Erinne⸗ 
rung an den im September in Poſen abgehaltenen 
Juriſtentag eine größere Büſte des Miniſters Freiherrn 
vom Stein, die im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 
Aufſtellung finden ſoll. 


her 


1 
ub 


Lokales. 


Thorn, 31. Dezember 


— Neujahr! Dampfende Punſchbowlen 
klingende Gläſer, dazu Pfannkuchen und ber 
obligaten Sylveſterkarpfen — das iſt die Sig⸗ 
natur des Sylveſterabends, welcher fo recht den 
Freuden der Welt gehört, an dem Spiel, C 
lang und Fröhlichkeit eine Rolle ſpielen me 
ſelten. Glück hofft der Menſch von der 
kommenden neuen Jahr und ec zollt beshalh 
dem abzichenden Jahr am Sylveſterabend dei 
Tribut beim vollen Pokal, indem er ben 
Bethetrunk, den Trunk des Vergeſſens, zu ſi⸗ 
zu nehmen vermeint. Und in dem heißen 
Dampf des Punſches erſcheinen ihm die ve 
gangenen böſen Tage nur noch nebelhaft ver 
hüllt, die Phantaſie aber zaubert ihm lieblie 
Bilder von beſſeren Zeiten vor. Gott Kronos, 
der alte Zeitgreie, hütet ja bekanntlich im 
Qintergrunde das goldene Zeitalter, auf bas 
die Menſchen nun ſchon von Jahchundert u 
Jahihuudert warten, und jedesmal, wenn fein 
Stundenglas umkippt, weil der Sand abgelaufen 
iſt und ein neues Jahr auf die Schwe 
treten will, hofft man auf di endliche Erfüllun 
langgehegter Wünſche. Wenn unſer Verſtar 
uns auch die Unmöglichkeit unſerer Hoffnung 
vorrechnet, im tiefſten Innein flüſt rt ur 
immer wi der eine g heimnißvolle Sum 
elwas von kommen em Glück zu, urd nur zu 
gern glauben wir an dieſe Ver p echungen. 
So kommt es denn, daß man dem neuen Jahre 
mit Freude und Sehnſucht entge engeht und 
ihm zujubelt, während man den alten ſche⸗ 
denden Jahre, das uns fo oft getäuscht ur 
unſere ſchönſten Hoffnungen hat zu Waflır 
werden laſſen, keine Thräne nachweint und nur 
flüchtig feiner gedenkf. Dieſe Freude beim 
Jahreswechſel ſoll auch niemandem getrübt ode 
verkümmert werden, im Gegentheil: Wohl 
denen, die nach einem Jahre voll Mühe un 
Arbeit j Kt am Schluß noch ein fröhliches Her: 
beſitzen und nach all den Enttäuſchungen un 
Entfagungen des verfloſſenen Zeitabſchnitte“ 
jetzt dem Beginn des reun Jahres ein 
glückliche und vergnügte Stunde abzuge 
winnen wiſſen. Genießen wir baber 
den Augenblick in ungetrübter Fröhlichkei 
und hoffen wir zugleich, daß recht viele Wünſch⸗ 
und Hoffnungen in dem neuen Jahr in Ei 
füllung gehen und daß das Schickſal mit feiner 
Gaben bei unſern Leſern und Freunden nich 
kargen möge. So ſei uns allen ein glückliche 
neues Jahr beſchieden! 

Militäriſches Der kommandirend 
Herr General des 17. Arme korps, Genera 
der Infanterie von Lentze, hat ſich Bis 
3. Januar 1899 nach Berlin begeven 

Perſonalicc Der Waſſerban 
inſpektor Harniſch aus Magdeburg it mit det 
dienſtlichen Vertretung des wegen Erkrankung 
beurlaubten Waſſerhauinſpektors Dobiſch in 
Marienburg beauftragt und der Re ziexungs⸗ 
baumeiſter Roeſchen zu Fürſtenwalde (Sp ee) 
behufs Befchäftigung bei den Weichſe!⸗Regu 
Hrungsbanten zum I. Januar 1899 nach Culm 
verſetzt worden. 

Dem Stations⸗Vorſteher 1. Klaſſe Kemnitz 
in Danzig Legetho: iſt die Verwaltung des 
Haupibahnhofes in Darzig an Stelle des zum 
1. Januar k. J. in den Ruheſtand tretenden 
Stattons⸗Vorſtehers Olms übertragen und der 
Stationsdiätar Krüger II. von Neufahrwaſſer 
nach Tuchel verſetzt worden. Ernannt: Ge⸗ 
prüfter Lokomotivheizer Meißner in Graudenz 
zum Lokomotivführer. 


— Folgende geſchmackvolle de 
grüßung widmet das Organ der Danziger 
Konſervativen und extremen A zrarier der bevor⸗ 
ſtehenden Provinzial⸗Verſammlung weſtpreußiſcher 
Liberalen in Thorn: 

„Schon die Unterzeichner des Aufrufes, unter denen 
viele Juden ſind (1), laſſen erkennen, daß es ſich aus⸗ 
ſchließlich wieder um die höchſt einſeitigen, ſelpſtiſchen 
Intereſſen der Börſeaner und Freihändler handelt, 
denen die kleineren Induſtriellen und Handwerker doch 
nur gerade gut genug find, als Anhaͤngſelſchaft und 
„Stimmvieh“ zu dienen. Vor dieſem „Bauernfang“, 
welchen der famoſe Rickert ſche „Nordost“ bisher mit 
ſo eklatantem Mißerfolg betrieben hat, und der nun 
deshalb auf andere Methode neu und wirkſamer 
inſzenirt werden ſoll, ſei hiermit rechtzeitig gewarnt. 
Im übrigen brauchen die deutſch⸗ und national 
gefinnten Elemente (II) unſerer Provinz ſich über dleſe 
freiſinnige Mobilmachung nicht ſonderlich aufzuregen, 
da der altersſchwache Frelſinn ſich auch hier zu Lande 
nur noch mühſam auf den Beinen halten kann, wenn 
ihm Polen, Sozialdemokraten und deren Mitläufer 
ihre Krücken aus Gnade und Barmherzigkeit leihen.“ 

Zu denen, die ſich „nicht aufzuregen brauchen“, 
ſcheint der Verfaſſer dieſer Tirade ſich nicht zu 


rechnen. 

— Eine für Schützengilden 
wichtige Entſcheidung hat das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht kürzlich getroffen. Danach 
können Preis- und Wettſchießen, ſogenannte 
Königsſchießen einer Schützengil oc, wie alle 
Wettſtreite, deren Ausgang von der Darlegung 
einer Fertigkeit oder Geſchicklichkat abhängt, 
als eine der Ergötzung und Unterhaltung dienende 
Veranſtaltung angeſehen und daher auch der 
Luſt barkeitsſteuer unterworfen werden; dagegen 
iſt dies nicht angängig für die dieſen Preis⸗ 
und Wettſchießen vorangehenden Schießübungen, 
welche erſt die Erlangung und nicht die Dar⸗ 


„un 


gung ber in Rede ſtehenden Fertigkeiten bes 
veden und ſich daher als eine bloße Lern⸗ 
ien Darzegen, 
5 Kurſus für ältere Land⸗ 
wirtbe. Das Landwirthſchaftliche Inſtitut 
ber Univerfität Königsberg und die Landwirth⸗ 
chaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
erlafi.n eine Einladung zu einem wiſſenſchaftlichen 
Kurſus für ältere Landwirthe, der in Danzig 
vom 27. Februar bis 4. März ſtattfinden wird. 
Dank der Unterſtützung vieler Fachmänner war 
4 möglich, das Programm des Kurſus in 
biefem Jahre recht vielſeitig zu geſtalten. 

— Das internationale ſtatiſtiſche Inſtitut, 
beffen jüngfte Seſſion in Petersburg abgehalten 
wurde, hat das Datum der Wende des 
Jahrhunderts auf den 31. Dezember 1900 
eſtgeſetzt. 

— Die hieſige Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft hielt geſtern ihre 
Jalutenmäßige Hauptverſammlung ab, in welcher 
zuuächſt die Aufnahme einiger neuer Mitglieder 
erfolzte. Bei der dann ſtattfindenden Neuwahl 
bes Vorſtandes wurde der alte Vorſtand wieder⸗ 
gewählt bis auf zwei Herren, welche ihre Aemter 
niedergelegt hatten; an deren Stelle wurden die 
Herren Schloſſermeiſter Labes zum ſtellvertretenden 
Jorſitzenden und Uhrmacher Scheffler zum zweiten 
Schießmeiſter gewählt. Vor längerer Zeit hat 
en Mitglied der S bützendrüderſchaft derſelben 
ein Schwein zum Ausſchießen geſtiftet, welches 
in ber Zoiſchenzeit hübſch angemäſtet worden 
it. Das betr. Schweine⸗Prämien⸗Schießen ſoll 
nun am 7. Januar vor ſich gehen, woran ſi 
ann ein Wellfleiſcheſſen und Abends ein muf: 
gliſch⸗humoriſtiſcher Herrenabend nebſt Wurſt⸗ 
ſen anſchließen werden. Für das dazu er⸗ 
Frderliche Naß wird von anderer Seite geſorgt. 

- Der Haushaltsplan für das neue Jahr 1899 
!onnte mit Rückſicht auf das im Juli hierſelbſt 
attfindende Provinzial⸗Bundesſchießen nicht 
nau feſtgeſtellt werden, da fi die dadurch 
tſtehenden Unkoſten noch nicht überſehen laſſen. 

— Der Landwehrverein hatte geſtern 

dend im Viktoriaſaale ein Wurſteſſen für ſeine 
ütglieder und eingeladenen Gäſte veranſtaltet, 

s recht zahlreich beſucht war. Die darge⸗ 

tenen Geſangs⸗ und bumorififgen Vorträge 
keuten ſich allgemeinen Beifalls. Ein flottes 
enschen bildete den Schluß des wohlgelungenen 


gement 


Müller - Bu, 


— Am ujahrstage, ur nach 
bluß des Militärgottesdienſtes, findet auf dem 
at zor der Garniſonkirche gegenüber der 
Ihe ne große Garniſon⸗Parole⸗ 

1 welcher ſich sämmtliche 


uatanffirtere ı 


t verſamm werden 
garlillerie-Regiments Nr 


er Zeit konzertiren. 
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seamte der hleſtgen Wärniſon um dle genannte lt 
Das Muſikkorps des] wied 
wird während | ü 


An dieſem Tage werden 


imtliche milltäriſchen Gebäude Flaggenſchmuck 


egen. 

Der hieſige Enthaltſamkeits⸗ 
rein zum „Blauen Kreuz“ hält, 
aljonntäglig, jo guch am devorhegenben 
Jeujahrs feiertage um 3½ Uhr Nachmittags im 
Bereinsfaale (2. Ge neindeſchule, Bäckerſtr. 49) 
ne Verſammlung mit Vortrag, wobei wieder 
gemiſchte Vereinschor unter Leitung des 
Stell erbeamten Herrn Nikolaus vierſtimmige 
ek vortragen wird; ebenſo werden von 
nen deklamatoriſche Stücke vorgetragen 
den. Auch Nichtmitglieder, Männer und 

7 5 werden zu dieſer Neujahrsfeier herzlich 
eladen. 


— Der Allgemeine deutſche 
trachverein, Zweigverein Thorn, hält 
nächſten Mittwoch im Fürſtenzimmer des 
f Br En Hauptverfammlung ab; ie 
her euwahlen, Rechnungslegung un 

tes bericht erfolgen on Een 
Das Grundftüd 


— Beſitzwechſel. 
ioilienftraße Nr. 135, dem Diſchlermeiſter 


mwski gehörig, hat Herr Kaufmann Meyero⸗ 
in Wartenburg für 35 000 M. käuflich 
vrben. — Das den Pacholskiſchen Erben 
rige Grunpſtück Coppernſcasſtraße Nr. 15 
Herr Kaufmann E. Kohnert für 16 800 M. 


2 der Genehmigung der Miterben 
gekauft. 


Mocker, 30. Dezember. Die durch den Abgang 
v9 Herrn Sid) hier frei werdende Lehrerſtelle ift van 
" Sniglicden Regierung vom 16. Januar k. Jg. ab 
Lehrer Oskar Treichel aus Schmolln übertragen 
m. — Dem Kutſcher Karl Kunkel von hier wurde 

2. d. Mis. von feinem Wagen vor dem Gaſt⸗ 

ou. „zum Kometen“ hier eine Kiſte, enthaltend 

»orzen Zwirn, welcher für die Kantinen in Fort II 
II beſtimmt war, entwendet. Der Verdacht, den 
ahl begangen zu haben, lenkte ſich auf den 
knaben Wladislaus Szutkowski. Bei der vor⸗ 
mmmenen Hausſuchung wurden dann noch 95 
i Ziwirn vorgefunden. Der Knade räumte auch 
ger Diebſtahl ein und will von anderen Per⸗ 
| bach verleitet worden ſein. Die Unterſuchung 
eingeleitet und wird die Beſtrafung der bei dem 

ahl Betheiligten erfolgen. 


Kleine Chronik. 


Kein Sylveſterurlaub für 
daten. Die Berliner Truppentheile 
aangewieſen worden, am Sylveſterabend 
A unterofß neren vnd Menntannhten im Ort. 


len feinen rlaub übe 


raub e 


um 


IE 


Zapfenſtreich (den einen Lumpenſammler verkauft. 


ea 
gefallen. 


Unteroſſizieren über 
währen. Nur 


10 Uhr) hinaus zu ge⸗ 
in beſonderen Ausnahmefällen 


„eden 
—— . — 2 „ „„ 


Feuer in der Artilleriekaſerne 
zu Schweidnitz. Dienſtag Abend wurde 
in der Kaſerne 1 (Büttnerſtraße) des Feld⸗ 
artillerie-Regiments v. Peucker Ne. 6 Petroleum 
ausgegeben, wobei ein wenig vorbeilief und auf 
die Holzdielung fiel. Ein Mann bekam plötz⸗ 
lich den Einfall, dieſes vorbeigelaufene Pe⸗ 
troleum anzuzünden, die Flammen verbreiteten 
ſich aber in Folge des bei den heſtigen 
Winden ſtarken Zuges ſchnell über den Boden, 
ſodaß die Leute Angſt bekamen und zu löſchen 
anfingen. Hierbei ergriff Jemand einen großen 
Krug, um Waſſer über die Flamme zu gießen. 
Der Krug aber enthielt kein Waſſer, ſondern 
Petroleum. Im Moment flammte ein Feuer⸗ 
meer auf und die Soldaten konnten ſich nur 
mit Mühe retten. Bevor indeſſen das Feuer, 
welches bereits die Thür ergriffen hatte, einen 
größeren Umfang annehmen konnte, wurde es 
durch die ſchnell in großer Zahl herbeigeeilten 
und muthvoll vorgehenden Mannſchaften be⸗ 
wältigt. Welche Gefahr der Kaſerne drohte, 
geht daraus hervor, daß gerade über dem 
Feuerheerd die Kammern liegen. 

Die ſchwarzen Pocken ſind nach 
dem „Berl. Tagebl.“ auf dem Auswanderer⸗ 
bahnhof Ruhleben bei Spandau feſtgeſtellt 
worden. Das Kind eines aus Rußland ge- 
kommenen Ehepaares, das nach Bremen wollte, 
um nach Nordamerika zu reiſen, iſt daran er⸗ 
krankt. Die Familie wurde zurückgehalten und 
auf dem Bahnhof in einer Iſolirbaracke unter- 
gebracht. 

* Auf der Eiſenbahnſtrecke Brüſſel⸗Antwerpen 
wurde in der Nacht zum Freitag ein Eiſen⸗ 
bahnzug von unbekannten Individuen angefallen. 
Letztere plünderten den Gepäckwagen und raubten 
für etwa 30 000 Fres. Waaren. 

Zu den Titulaturen der Ehe⸗ 
frauen im amtlichen Theile des „Reichs⸗ 
anzeigers“, die wir bereits mehrfach gekenn; 
zeichnet haben, werden in der „Frankfurter 
Zeitung“ fol zende beherzigenswerthe Vorſchläge 
gemacht: Der Herr General v. Müller hat 
eine Gemahlin. Der Herr Regierunzsrath 
Müller hat eine Gattin. Der Herr Aſſeſſor 
elne Lebensgefährtin Der Herr 
Müller hat eine Ehefrau. Der 
dermeiſter Müller hat eine Frau. 

tikarbeit Nüller hat ein Weib 

Hälfte dei rn Dien manns 
Müller iſt fach die Mül Mum zue! 
Acht Hundertmark gelne ſind 
in den Etloſtrom gefallen kad foctge⸗ 

worden, ſie wurden aber fämmilich 

langt. Einem Schiffer in Dresden, der 
ſeiner Schaluppe ſtand und fie eiſcigſt aus 
ſchöpfle, war ſein offenes Notizbuch, in welches 
Schelne hineingelegt hatte, in bie Elbe 
Nachdem feinen Verluſt bemerkt, 
begab er ſich mit einem Bootsmann auf die 
Suche. Beide hatten an der Elbbrücke (Carola⸗ 


An 
un. 
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Kaufmann 
Herr Buchb 
Der Herr 


Und die b 


itſebet 
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brüce) das Slug, zwei Hundertmarkſcheine dem 


Waſſer zu entnehmen, die anderen ſechs konnten 
aber trotz eifrigen Suchens, ſozar bis nach 
Halberſtadt hinunter, nicht gefunden werden. 
Mittlerweile gab aber ein Knabe in der Re⸗ 
daktion der „Elbzeitung“ einen derartigen ge⸗ 
fundenen Schein ab; ſchließlich hörte man, in 
Proſſen habe eine Frau ebenfalls viel Geld ge⸗ 
funden. Die Frau gab zu, daß fie 5 Hundert, 
markſcheine, welche am Elbdamme lanzſam hin⸗ 
und hertrieben, an ſich genommen habe, ſie war 
aber der Meinung geweſen, daß ſolches Pap'er⸗ 
geld, welches man in die Elbe geworfen, wohl 
nicht echt ſein könnte. Die Scheine gah ſie 
ſelbſtverſtändlich zurück, und ſo kam der Verluſt⸗ 
träger zu ſeinem Gelde. 

Kurz und gut. Der dieswöchentliche 
„Simpliciſſimus“ giebt folgendes Geſchichtchen 
zum Beſten: „Eine ſfkandinaviſche Zeitung 
hatte ein Preisausſchreiben an alle verheirateten 
Frauen erlaſſen für die beſte Antwort auf 
folgende Frage: „Wie erhält eine Frau fh 
am beſten die Liebe des Mannes, und die Ehe 
glücklich?“ Es kam eine Flut von Antworten, 
philoſophiſche Abhandlungen, pſychologiſche Er: 
klärungen u. ſ. w. u. . w., ſogar Männer 
hatten geantwortet. Aber den Preis bekam 
doch der kurze lakoniſche Rathſchlag: „Füttert 
die Beſtie gut!“ 

Ein koſtbarer Lumpenſack. Die 
„Poſt“ erzählt: Trübe Weihnachten hat der 
Rentier Sch. in der Prinzen⸗Allee verlebt. 
Einen Theil feines Vermözens hatte derſelbe 
in Staatseffelten angelegt, die er heimlich, um 
ſie vor Dieben zu ſichern, in einer Rumpel⸗ 
kammee in einem mit Lumpen und Papier 
gefüllten alten Sack verſteckte. Kurz vor Weih⸗ 
nachten wonte der „Sicherheits kommiſſar“, wie 
er ſcherfweiſe genannt wird, feinen Schatz heben, 
um die Coupons abzutrennen und einige Weih⸗ 
nachtsgeſchenke einzukaufen. Doch, wer beſchreibt 
ſeinen Schreck, da der leinene Arnheim ver⸗ 
ſchwunden war. Alles Lamentiren nützt nichts. 
Selne Frau, die hinzu kommt, meint in aller 
Seelenruhe, er ſolle ſich nur nicht jo um die alten 
Lumpen haben, die habe ſie, um ſie endlich los 
zu ſein, far einen Groſchen vor acht Tagen an 
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„ Wie, 
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Du für wenige Dre 

. Gran war, als fie Dees hörte, ee beine 
nahe. Alle Bemühungen, den Lumpen ſammler 
wieder ausfindig zu machen, ſind, trotzdem die 
Polizei in Anſpruch genommen worden iſt, bis 
jetzt vergeblich geweſen. Die Nummern der 
Wertpapiere find bekannt und ſollen nunmehr 
gerichtlich aufgeboten werden. 


„Meir 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten.) 
Neujahrsgruß! 

Die Kerzen am Chriſtbaum ſind niedergebrannt! — 
und dürrer ſchon wirds in den Zweigen — und 
wiederum hallt es wie grüßend durch's Land, — daß 
Sorgen und Kümmerniß ſchweigen, — es ſchließen die 
Menſchen die fröhlichen Reih'n — ſie feiern Sylveſter 
im trauten Verein — und reichen auf's Neue zur 
Wende — des Jahres ſich grüßend die Hände. — 
Da eilt ſich manch junger wie alter Geſell — um 
fröhlich den Becher zu ſchwingen, — da laſſen ſelbſt 
Frauen und Mägd'lein ſo hell — ihr „fröhliches Neu⸗ 
jahr“ erklingen, — und inniger ſteigt in feucht⸗ 
fröhlichem Chor — aus innerſtem Herzen ein Wünſchen 
empor, — es klingt durch das Singen und Sagen — 
ein Sehnen nach glücklichen Tagen! — Wie ſchnell, 
ach wie ſchnell doch im Strome der Zeit — die Tage 
und Monde verrinnen, — ein Jahr iſt verſunken mit 
Freude und Leid, — ein neues kann wieder beginnen, 
— doch ehe es weiter und weiter uns führt, — da 
halten wir Einkehr und ſchauen gerührt — noch ein⸗ 
mal zurück auf das Walten — des eben beſchloſſenen 
„Alten“. — Und hat es uns Friede und Freude ge⸗ 
bracht, — ſo danken wir herzlich ihm deſſen — und 
hat es mit Schmerzen uns auch noch bedacht, — ſo 
wollen wir dieſe vergeſſen. — Wem herbes Geſchick 
hat die Freude verſagt, — der hoffe, daß Neujahr 
ihm freundlicher tagt, — es ſteht ja die Zukunft ihm 
offen, — Glück auf! — es hat Jeder zu hoffen! — 
Die Hoffnung bleibt immer der leitende Stern, — er 
möge uns nimmer erbleichen, — er zeigt uns die 
herrlichſten Ziele von fern, — Glück auf, daß wir 
dieſe erreichen! — Drum füllet die Gläſer und ſchließet 
die Reihen: — Es möge in Frieden die Wohlfahrt 
gedeih'n, — es möge die Zukunft uns bringen — ein 
allezeit fröhlich Gelingen! — — Und klingen die 
Glocken verheißend durch's Land, — dann laßt uns 
frohlocken und ſingen: — Erhebt Euch, Ihr Freunde, 
und reicht Euch die Hand — auf künftiges gutes Ge⸗ 
lingen! — Begrabt mit der eben verſunkenen Zeit — 
den kleinlichen Hader, — den häßlichen Streit, — daß 
nimmer die Wohlfahrt d'ran ſcheiter. — Proſt Neu⸗ 
jahr, Ihr Leſer! Ernſt Heiter. 
—— — — — 


1, Januar. Sonnen⸗Aufgang 8 Uhr 14 Minuten, 
Sonnen⸗Untergang 3 „ 55 x 
Mönd⸗Aufgang 3 
Mond⸗Untergang 9 


Lageslänge 
7 Stund. 41 Minn Rachtlänge 16 Stund. 19 Minn. 
2. Januar. Sonnen⸗Aufgang 13 Minunten, 
Sonnen⸗Unterga 56 0 
Mond⸗Aufg 11 
Mond⸗ Untergang A 


Tageskäng 
Nachtlänge 16 Stund. 17 
F 
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Zisuche Jachzrichen. 

Berlin 31. Dezember. 
wird am 23. und 24. Januar in 
ſammentteten. 

Berlin, 30. Dezember 
vor der morgigen Beiſegung v. Egidys in 
Potsdam wird eine Trauerfeſer, welcher nur 
die Familie und wenige Freunde beiwohnen, 
in der Wohnung des Verſtorbenen flatıfinden. 
Die Gedächtnißrede hält ein der Familie be⸗ 
freundeter Geiſtlicher aus Sachſen. Am Grabe 
ſelbſt ſoll nur das Vaterunſer gebetet werden. 
Mitte Januar wird in Berlin eine größere 
Gedächtnißfeier veranſtaltet. 

Nach den „Berl. N. Nachr.“ finden am 
5. Januar Verhandlungen über die Reviſton 
der mediziniſchen Prüfungen im Reichsamt des 
Innern flat. Die Konferenz wird ſich auch 
mit der Frage der Zulaſſung von Frauen und 
Ausländern zum ärztlichen Beruf deſaſſen. 

Wien, 30. Dezember. Es verlautet, daß 
die Einberufung eines von allen deutſchen 
Parteien zu beſchickenden deutſch⸗böhmiſchen 
Volkstages geplant ſei. 

Brünn, 30. Dezember. Der Landtag 
nahm das Budgetproviſorium an. In ber 
Debatte verwahrte Abg. Delvert die Deutichen 
gegen den Vorwurf, daß fie die Ausgleiche- 
aktion in Mähren verſchlepplen. Die Deutfchen 
in Mähren, führte Redner aus, könnten nicht 
ohne Zuſtimmung ihrer Stammesgenoſſen in 
Defterreich vorgehen. Sache der Regierunz iſt 
es, die Wege zum Ausgleich zu ebnen; geſchehe 
das, ſo wären die Deutſchen Mährens zum 
Ausgleich bereit und würden der Zuſtimmung 
aller Deutſchen Oeſterreichs ſicher ſein. 

Brüſſel, 30. Dezember. Das Befinden 
des Königs Leopold, ſowie das Halsleiden der 
Prinzeſſin Clementine zeigen keinerlei Beſſerung. 
Alle Hoffeſtlichkeiten während des Januars find 
abbeſtellt. Der König wird mit der Prinzeſſin 
im Januar Brüſſel verlaſſen und einen längeren 
Aufenthalt im Süden nehmen. Neuerdings if 
auch die Königin erkrankt, fo daß fie ihr 
dimmer im Schloß Laeken nicht mehr verlaſſen 
ann. 

London, 31. Dezember. Ein fürchter⸗ 
licher Sturm aus Südweſten hat England und 
zwar alle Theile des Landes, die Südküſte, 
wie die Oſt⸗ und Weſtküſte heimgeſucht und 
auch das geſchützte Thal der Themſe nicht ver⸗ 
ſchont. Die in London und im oberen Themſe⸗ 
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üben und Breitermände wurben umg. 

und im Nordoſten Londons wurde ei 
Sep Don ver anne Keuban umihliebenten 
Bretterwand erſchlagen. Eine Dame wur de in 
der Oxfordſtreet vom Zweirad unter die Füße 
eines Pferdes geblaſen und von dieſem be den 
lich verletzt. Ein auf der Außenſeite eine 
Omnibus ſitzender Herr, der ſich mit einem 
Regenſchirm ſchützen wollte, wurde von der Ge 


und erlitt einen Beinbruch. Im Bahnhof 

der Londoner Brücke erfaßte der Wind da 
neuerrichtete Glasdach und zerſchmetterte es, 
daß die Scherben auf die aus den Zügen 
ſteigenden Leute fielen; viele wurden verwunder. 
Auf dem Fluſſe wurden viele Lichterſchiſfe un 


in die Themſe 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. f 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche 


Berlin, 31. Dezember. Fonds: feſt. | 30. 
Ruſſiſche Banknoten h 


walt des Windes in die Straße hinab ae 


Bote von den Ankern losgeriſſen, die Ladun en 
geworfen, auf deren Welle 
Hüte aller Art zu Dutzenden dem Meere zutriebe n 
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Warſchau 8 Tage 216,0 18,75 
Oeſterr. Banknoten 169,4 169, 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,70 94 
Preuß. Konfols 3½ get 101 ‚101,60 
Breuß. Konſols Sad . abg. 101 150. 
Deutſche Reichsanl. 3 Ihr 94,30 94,30 
che Reichsanl. 3½ pt. 101,600 101,70 ö 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. 1 92,00[ 92,00 
do. „ 3½ pCt. do. 99,600 39,0 
Poſener Pfandbriefe e i 983 
* ” dr bad om 
oln, Pfandbrieſe 4½ pCt. 100,25 00, ù = 
Fart. Al. 0. 274] % Se 
Italien. Rente 4 pCt 93,90 8,80 Sue 
Rumän, Rente v. 1894 4 pCt. 92,70 - 92,705) 78 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel. 199,40 198 50 a 
Harpener Bergw.⸗Akt. 178,60 17 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 128,60 5 . 
Thorn, Stadt⸗Aaleihe 3½ pGt fehlt feht 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt. 865) 7% er: 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt „ 
2 „ „ 70 M. St. 39, 40[ 890% 
9 IE ’ — * 
Spiritus Depeſch e. 
v. Portatius u Erathe 25 %% Seyimp 3 
Loco cont. 70er 40,00 Bf., 38.30 d. : 
Nopbr. 41.50 „ 38.00 „ SEEN ne 
Dezbr. 42,00 „ 39.70 25 u Pr 8 N 
Amtliche Notirungen der Dauser 2 
vont Dezember. 2 D 
Für üchte und Oehasten 4% 
Lenser d tolisten elfen 2 D per Wonne nr 
i scunte Jaltorei⸗Bropſſon uſancemaßig vom au f Een. 
i den Verkäufer ist — — — 
[Weizen: in bochdunt und weiß 758 U 772 
. 78 — 1661, M., inland. bunt 7007 Er 
Gr. 15 31 M., ink roth 787766 W. 


. 


152161, N. 7 7: 
Roggen: inländiſch grobkörnig 692—738 
bis 142 M. f 10 K 


Gerſte: inländ. große 627—689 Gr. 118135 W 


Hafer: inländiſcher 123—126 M. 3 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,80 M. en 


ya 3 N durch ER 8 
usserst sparsam im Verbrauch, \ F 
=" Goldene Modaitle U 


ai | 
Hirsch che Schneider-Mlademie 


Berlin C., Rothes Schloß 2 
Brämilet Dreöpen 187 Me Berliner Ge: 


er sont g 
. ramiirt m er gu‘ 
Neuer Erfolg: denen Medaille in 
rankreich 1897 und goldenen Medaille 
ngland 1897. — Größte ältefte, beſuchteſte 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler au? 
bildet. Kurſe von 20 Mark am beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen⸗ pı‘ 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung Eoften 
108. Proſpekte gratis. 


Die Directior. 


Todesfall . 


10 Prozent eines Theilhabers u. Neu-VUebernahms f 
anlassen uns zu einem Wirklichen Aus“ 


oxtr. Rabattſkautf sammti. Bestände n Damenkleic 
auf alle schonfstoffen für Winter, Herbst, Frühjahr “? 
reduz. Preise] Sommer und ofleriren beispielsweise: x 
während derj® Met. solid. Winterstoff , Kleud . M. 1.807 

solid. Santiagostoft , 
sol. Negligé u. . en 


. * „ 


„Inventur. 5 4 — 
quidation./6 „  sojides Halbtuc N 

sow. neueste Eingänge der modern. Klei 

u. Blousensto ne tür en Winter, Tr N 

einzeln. Mtrn. bei Aufträg. v.20 M. an a1 


Modebiider | Öeftinger &, Co., Frankfurt a. K leres, 


nn 
Muster 
a. Verlangen 
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Seinenhaus M. Chlebowski 


Thorn, Breitestr. 22. 
Special-Magazin Il. Ranges 
für Wäſche jeglicher Art, vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 


Montag, den 2. und Dienftag, den 3. Januar: 


2 Sondertage für Schürzen 


Zum Verkauf kommen zu Preiſen, welche bei den meiſten Schürzen nicht den Koſtenpreis 
decken, alle im Gewühl des Weihnachtsgeſchäfts vereinzelten, ſowie etwas unſauber gewordenen 
Haus-, Wirthschafts-, Küchen-, Thee-, Mädchen- und Kinder- Schürzen in weiß, ſchwarz 
und bunt; auf alle anderen Schürzen tritt an diesen beiden Tagen ebenfalls bedeutende 
Preisermässigung ein. — Die Schürzen find in meinem Geſchäftslokal ausgelegt und mit 
deutlicher Notirung des Preiſes verſehen. 


Heute früh 9¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem Leiden im 94. 
Lebensjahre unſere theure Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 


Fran Dorothea Meyer 


geb. Hermanowski. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Thorn, den 31. Dezember. 1898. 
Rosalie Moskiewicz. 


Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 2 Uhr vom Traner- 
hauſe aus ſtatt. 


Einmalige Einladung. 
Auf mehrſeitiges Verlangen eröffne ich am 


Montag, den 2. Januar, Abends 8 ½ Uhr 


in meiner Behauſung einen 


Schönſchreibe-Curſus 


für Damen und Herren, 
Unbedingter Erfolg, wie bekannt, garantirt. 
Honorar 15 Mark, ausnahmslos vorher zahlbar. Anmeldungen bitte 
rechtzeitig in meinem Geſchäftslokal zu machen. 


Otto Feyerabend, greilefr. 18. 


— EEE SEE * — — u. — — — une? 
Bar“ * 2 . 
E Billige böhmiſche Bettfedern! 
Bettfedern find zollfrei! 
10 Pfund neue, gute, geſchliſſene, ſtaubfreie Mk. 8.—. 10 Pfund 
beſſere Mk. 10.—. 10 Pfund ſchneeweiße, daunenweiche, geſchliſſene 
Mk. 15.—, 20.—, 25.—, 39.—. 10 Pfund Halbdaunen Mk. 10. —, 
1 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 
„ ungeſchliſſene Mk. 20.—, 25.—, 30.—, | 
a Daunen (Flaum) Ml. 3.—, 4.—, 5.—, 6.— 
J per ½ Kilo. 
Verſandt franko per Nachnahme. 
Amtauſch und Rücknahme geſtattet. 


Bei Beſſeſfungen Bitte um genaue Adreſſe. 
Benedikt Sachsel, Klattau 1221, Böhmen. 


Bekanntmachung. 
Allen denen, die auch in dieſem Jahre 
zum Weihnachtsfeſte unſerer Waiſen im 
Waiſenhaus und Kinderheim gedacht, herz⸗ 
lichen Dank für die reichlichen Gaben. 
Thorn, den 30. Dezember 1898. 


Der Magiftrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 

manns Alexander Smolinski in Thorn 
in 31. A. Smolinski iſt am 


1. Dezember 1898, 
Vormittags 11 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 


— 
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U 
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Schriftliche und rechneriſche Arbeiten, 


2 Beine jeder Art,. Wa 


Hilfeleiſtung bei Steuereinſchätzung 
unter ſtreugſter Verſchwiegenheit. 


. chter, 
Breiteſtraße 6, III. (Victoria). 


Konkursverwalter: Kaufmann Max 
Pünchera in Thorn. 

t 
bis 20. Januar 1899. 
Anmeldefriſt 


Offener Arreſt mit Anzeigefri 
bis zum 5. Februar 1899. 


Der nächſte T nzkurſus beginnt 


Erſte Gläubigerverſammlun s 
{ am 16. Januar 1899, 
am 20. Januar 1899, C A Gefällige Anmeldungen in 
Vormittags 10 ue ognae. e 8, f. ur 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen Für erſtes Haus in franz. Cognac, in all. Muſeum vom 10. Januar an. 17 


Preisl., Domizil Hamburg, w. an all, Pl. 
tücht. dei Wirthen, Händl. u. Priv. eingef. 
Vertr. geſ. Hohe Prov. Off. u. 7. 8. 532 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., Hamburg. 


E Zur Inventuraufnahme 2 


Um recht rege Theilnahme bit!et 
mit vorzüglicher Hochachtung 


| Fran A. Haupt-Röpke, 


Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs- 
termin 


am 24. Februar 1899, 


Vormittags 10 Uhr 


Russische Gummischuhe 5. 


billigst bei 
Braunstein. 
Kriushof. 


Sonntag, den I. Januar 1899: 


Grosses Streich-Concert 


von der Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz (8 Pom.) Nr. 61, unter Leitung d. Corpsführers 


H. Schönfelder. 


Beginn des Concertes 8 Ahr. 

. Eintrittspreis à Perſon 50 Pf. Billets à 40 Pf. ſind vorher bis 7 Uhr Abends 
im Reſtaurant Artushof zu haben, ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen (à 5 M.) 
entgegengenommen. 

Das Programm enthält u. g. Ouverturen: 
Galathee v. Suppe, Rakoezi v. Kelar-⸗Bela; Fantaſie a. die luſtigen Weiber v. Nicolai, 
Potpourri Ein Carnevalsſcherz v. Schreiner, Zwei ſchottiſche Tänze v. Langey, Der Traum, 
Solo für Cello v. Goltermann, vorgetragen von Herrn Noack u. . w. 


Zjegeſej-Hestaurant. 
Sonntag, den 1. Januar 1899: 


u Großes 
Streich-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Korpsführers H. Schönfelder. A 

Anfang 4 Uhr Nachm. Entree 25 Pfennig. 

Zur Aufführung gelangt ein ſehr gut gewähltes Programm, aus dem beſonders 

hervorgehoben werden die Ouverturen: „Vanditenſtreiche“ von Suppe und Jubel⸗ 

Ouverture von Bach, Serenade Valſe espagnole von Métra, Romaneska, Fantaſie von 


Zikoff, Ratter fängerlied ꝛc. 
eee Schützenhaus. 
Vom 1. Januar 1899 an: 


die beiten Glüclwünſche en - Sannar 1 
zum Jahreswechsel pfzialiläten⸗Vorſtellungen. 
ee ee ee ee  - 


Carl Meyling, athskeller. zu Bromberg, 


Auftreten nur beſtrenommirter Künſtler. 


Eintrittspreis: Numm. Platz 1 Mk., 


Entree 50 Pf. 5 
Meinen werthen Gäſten und Freunden] Vorverkauf bei Herrn 0. Herrmann, Ci⸗ 
zum neuen Jahre 


! - 5 garrenhandlg., Bade: und Eliſabethſtr.⸗Ecke. 
die besten Glückwünsche! 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr, 
A. Will, Hotel Muſeum 


Waldhä 
Meinen Kunden, Freunden und Bekannten aldhäuschen 
wünſche ich ein Sonntag, den 1. Januar 1899 


Ahlı 1 enjahrsta 
gr Unterhalturgsmusik. 


Turn- Verein. 


Dienftag, 3. Januar, 8½ Uhr 
bei Nicolai: 


Jahres- Nerſammlung. 


Weihnachtsfeier. 
Der Vorſtand. 


Deutſcher Sprachberein. 


Mittwoch, den 4. d. M. Abends 8½ Uhr 


Hauptverſammlung 
im Fürſtenzimmer des Artushofeg, 
Tagesordnung: 
Jahresbericht, Rechnungslegung, Neuwahl 
der beamteten Mitglieder des Vorftandes, 
Gäſte find willkommen. 

Ein elegant möblirtes Zimmer iſt zum 
1. Januar zu vermiethen Breiteſtr. 11, II. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. I. Januar 1899: 


eujahr.) 
Evangelifhe Garnifonkirde. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottespienft. 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Euthaltſamkeits⸗ Verein 
zum „Blauen Kreuz“. 


Verſammlungsſaal: Bäcke 4 
(Verſa ng endesa ltr 9, 


Der Freiſchütz v. Weber, Die ſchöne 


Meinen werthen Kunden und 
Freunden zum Jahreswechsel die 


besten Glückwünsche! 


M. Osmanski, 
Schmiedemeister, 


— 5 
Au mm — 
Meinen werthen Kunden, Verwandten, 


Freunden und Bekannten wünſche ein 


gejundes neues Jahr! 


€. Koch mit Familie, 


Ulanen-Regiments-Barbier, 


Profit Nenjahr! 


Schulze 
Müller: Was denn? 


daſelbſt. i wird zur Aushilfe Jemand geſucht, | KA S | Schutze: Bei Moses ift ein neues Clavier! Neujahrsfeiertag, 3½ Uhr Nachmittags; 
Thorn, 2 = — 8 1898. ber mit er ng Rn weiß. Zu Müller: Sooo —? Saen un de 
W erzbows i r. in der Expd. r itung. CEC Ye: denn in, Chorgeſang und beflamator e. 
en 2 tüchtige Schneidergeſellen, welche auf .. = 55 5 ni 2777 Kal 
Gerichtsſchreiber des Königliden | miiaaneı eingearbeitet find, fuct Müller: Wo ift das? Täglicher Kalender. 


Die von mir vertretene Oonto- 
u. Geschäftsbücherfabrik hat pro 
1899 in vielen Nummern ihre 
Preise wiederum herabgesetzt, 
Ich bringe dies mit dem Bemerken 
zur Kenntniss, dass ich von allen 
gangbaren Büchern Lager halte 
u.sämmtliche Preise entsprechend 
umnotirt habe. Für Güte, Halt- 
barkeit und Preiswürdigkeit über- 
nehme ich volle Garantie. Hiesige 
Ia Referenzen werden aufgegeben, 


Justus Wallis, 


Papiergeschäft. 


Amtsgerichts, Abth. 5. 


Hypotheken - Kapitalien 


auch zu Banzwecken zu vergeben. 
C. Pletrykowski, Neuſt. Markt 14,1. 
er hilft einem jungen Be⸗ 
amten, der ohne fein Ver⸗ 
ſchulden in Bedrängniß ge⸗ 
ratben iſt, mit ein. Darlehn 
von 30 M. auf ca. 3 Mon. 
ſogleich unter die Arme? 
Sicherſtellung vorhanden. K. R. 100 
poſtlagernd Thorn I. 


15000 Pracht Velten 


wurden vers., ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit weich Betlfed. gef., auf, 
12½ M., prachtv. Hotelbetten nur 17½ M., 
Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr 
empfehl. nur 22½ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaſſ zahle vollen Betrag retour. (t 
A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12 


E. Holtski, Schueidermeiſter, 
Coppernicusſtraße 26. 


Ein ordentlicher, fleißiger 
Arbeiter 


wird verlangt. 
Lissner & Herzfeld, Culmerſtraße 2. 


Lehrlinge 
zur Buchbinderei ſucht 
H. Stein, Buchbindermeiſter 
Suche tüchk. Taillenardeſterſn bei hohem 
Lohne Auch können ſich Schülerinnen, welche 
die feine Damenſchneiderei erlernen wollen, 
melden. Munczkowski, Baderſtr. 23. 


Eine geſunde Laudamme 


kann ſofort eintreten bei 
Rechtsanwalt Schlee. 


I Aufwartemäbchen geſ. Gerftenfir. 19, 2 Te. 
Möblirtes Zimmer, 
Kab. m. Burſcheng., pt., Culmerſtr. 11 z. verm. 


1 Laden 


auch mit Wohnung vom 1. April zu ver⸗ 

miethen. Näheres bei Siegfried Danziger. 
Wohnung bon 3 @tuben u. Zubehör 

zu vermiethn Neuſtädt. Markt 24. 


Druck und Verlag der Bumdruderer Der Thorner Oſtdeutſchen „eitu 
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Schulze: Bei Moses! Brückenſtr. 211 


Da giebts auch Bockbier. g = 
U 8 
Brauns berg. Bergſchlößchen! e E 
verſchänke von heute a Glas 10 Pf. 80 
J. Kwiatkowski, 
Mocker, Gasthaus zum golden. Löwen: Januar — 7 
= * 8 9 10 14 
Nussb.-Pianino 15,16 17118/191901 
neu, kreuzsait, Eisenbau, herrlicher Ton, 22 23 — e Babe 
ist sofort billig zu verkaufen. In Thorn 2 
wird es franco auf 4wöch, Probe Februar — 1 11 2214 
gesandt, auch leichteste Theil- 56 78 9.4011 
zahlung gestattet. Langjähr. Garantie. 12 1314 1516 1718 
Off. an Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 2 > — — 23 24 25 
Aeuſtadt 11 22 
4 Zimmer, Balkon, Entre, Küche und Zu⸗ 74% 
tehör vom 1, Abril preiswerth zu ber- 14 % 
miethen 26/27 25 28 30 31 — 
Moritz Kaliski. 1 > 


Sehr gut möbl. Zimmer Für Vörſen⸗ u. Handelsberichte 2c. ſowie den 
nebſt Kab. zu vermiethen Coppernicusſtr. 20. J Anzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


„g, Ges. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage und ein 
5 = illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 
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Beilage 


zu No. 1 


Thorner Ofdeutſchen Zeitung. 


Sonntag, den 1. Januar 1899. 


Feuilleton. 
Wie es endete. 


Roman von Marta Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 
(Nachdruck verboten.) 
Erſtes Kapitel. 

„Es war doch ein genialer Einfall von 
Columbus, Amerika zu entdecken!“ 

„Wie kommſt Du zu dieſer Bemerkung, 
Lothar?“ 

„Mir ſchmeckt wieder einmal meine Havanna 
ganz ausgezeichnet. Sie erhöht weſentlich den 
Genuß dieſes dolce far niente, und ohne Cor 
Iumbus —“ 

„Keine Havanna, das iſt wahrſcheinlich,“ 
lachte der Graf Herbert Lanbskron und wendete 
fein hübſches, friſches Geſicht von dem Skigzzen⸗ 
buche, in welchem er zeichnete, dem Freunde zu. 

„Was für ein Sybarit Du doch biſt! Ich 
fühle mich glücklich, die herrliche Landſchaft 
ſchauen, dieſe würzige Luft athmen zu können, 
und finde darin den höchſten Genuß. 

„Das glaube ich Dir gern,“ rief Lothar von 
Rhoden etwas ſpöttiſch zurück. „Wer in der 
Sonne ſitzt, braucht keinen Ofen.“ 

„Du meinſt, das Schicksal hätte mir ſchon 
alle überhaupt mözlihen Wünſche erfüllt?“ 

„Natürlich meine ich dae,“ entgegnete Rho den 
und richtete ſich auf, jo daß er dem emfig 
weiterarbeitenden Freunde in das Geſicht ſehen 
konnte. „Wenn je ein Menſchenkind Glück hatte, 
ſo biſt Du's Herbert. Von altem Adel, reich 
wie ein Nabob, jung, kräftig, ſehr gut aus⸗ 
ſehend, —“ 

„Danke!“ erſcholl lachend eine Unterbrechung. 

„Begabt, ſo daß Deine Mutter Dich für 
ein Genie hält. So gute Zeugniſſe, wie Du 
ſie hatteſt, ſind übrigens garnicht ſtandesgemäß, 
Herbert; wegen zu alten Adels des Schreibens 
unkundig, das iſt das wahrhaft Feudale.“ 

Der Graf lachte. „Wenn Dich meine Mutter 
hörte, Lothar!“ 

„Da fiele ich natürlich tief in Ungnade. 


a eſehen von Deinem Mal-Talent 
Bürde ane ale die Vorzüge, . enen 
Dich das Schickſal ausgeſtattet hat, freudig für 
das koſtbare Geſchenk hergeben, welches Dir 
die Götter als Zugabe in den Schoß geworfen 
haben: Dein unerhörtes Glück bei Frauen.“ 

Eine leichte Röthe flog über das Geſicht 
des Malenden, und er erwiderte mit faſt ſtrengem 
Ernst: „Ich liebe ſolche Scherze nicht, Lothar!“ 

„Ich ſage ja auch nicht, daß Du Dir etwas 
daraus machſt: ich konſtatire nur eine Thatſache. 
Ueberall wohin wir kommen, richten ſich die 
Blicke der Damen auf Dich, und ich werde 
vollkommen überſehen, ſo lange Du dabei biſt. 
Du aber gehſt an den blühendſten Geſtalten in 
einer, allen Künſtler⸗Traditionen widerſprechen⸗ 
den Weiſe vorüber.“ 

e bin Landſchaftsmaler,“ entgegnele der 

raf. i 


„Das Weib bleibt doch die herrlichſte Staf⸗ 
faze in Gottes ſchöner Schöpfung. Gieb acht, 
Herbert, daß ſich nicht Aphrodite bitter an Dir 
rächt, weil Du ihre beſten Gaben onſcheinend 
kalt verſchmähſt. Nicht einmal die ſchwärme⸗ 
riſche Neigung Deiner Couſine Ingeborg geruhſt 
Du zu bemerken.“ 

Von der ſorglos heiteren Weile, in welcher 
Rhoden bisher geſprochen, war beim letzlen 
Satze nichts mehr wahrzunehmen, es klang im 
Gegentheil ſcharf und gereizt, und erwartungs⸗ 
voll hingen ſeine an den Zügen des 
Grafen. 

„Mein lieber Junge, Du willſt mich mal 
wieder ausholen, wie ſo oft ſchon,“ antwortete 
der letztere ſehr gleichmüthig, „und ich kann Dir 
heute nur daſſ de wiederholen, was ich Dir 
ſchon zehnmal geſagt habe, und was Du leider 
nicht glauben willſt. Meine Couſine Ingeborg 
iſt ein ſchönes, begehrenewerthes Mädchen, und 

wir find einander wie Geſchwiſter zugethan; 
aber nichts weiter, auch von ihrer Seite nicht, 
trotz Deines ungläubigen Kopfſchüttelns. Meine 
Mutter wünſcht, daß ich Ingeborg zur Gräfin 
Landskron mache —* 

„Und Du?“ unterbrach Lothar haſtig. 

„Ich, mein Junge, werde wahrſcheinlich ein 
guter Sohn ſein und mich fügen, obgleich ich 
Dir damit momentan Schmerz bereiten müßte. 
Ich weiß recht gut, wie glühend Du Ingeborg 
verehrſt; da ich Dich aber wohl ſchon ein 
Dutzendmal im Zuſtand einer glühenden Ver⸗ 
ehrung geſehen hade, ſo empfinde ich nicht all⸗ 
zugroße Gewiſſensbiſſe und bin überzeugt, Du 


wirſt bald einen neuen Gegenſtand geſunden 
haben, für welchen Du Dich begeiſtern kannſt.“ 

„Das iſt eine billige Entſchuldigung,“ mur⸗ 
melte Rhoden und warf ſeine Zigarre fort. 

„Nein Lothar, Du biſt ungerecht. Du 
keunſt mich gut genug, um zu wiſſen, daß ich 
nicht daran denken würde, Ingeborg Preyern 
zu meiner Gattin machen zu wollen, wenn Du 
fie wirklich im Ernſte liebteſt. Ich würde Dir 
ſagen: ſetze alles daran, fie zu gewinnen, und 
würde ſogar ſelbſt den Brautwerber machen. 
Aber ich habe Ingeborg und Dich genau be⸗ 
obachtet und bin überzeugt, daß ſie bis jetzt 
eine andere als feeundſchaftliche Neigung zu Dir 
nicht empfindet.“ i 

„Natürlich, wenn Du dabei biſt —* 

Herbert Landskron beachtete dieſe Unter⸗ 
brechung ſeines Freundes nicht, ſondern fuhr 
fort: „Ich bin in einer viel ſchlimmeren Lage 
als Du, Lothar. Wenn ſich Dein Herzenstraum 
nicht erfüllt, ſo brauchſt Du garnicht zu heirathen. 
Aber ich als der letzte meines Stammes bin ge⸗ 
wiſſermaßen moraliſch verpflichtet, mich zu ver⸗ 
mählen —“ 

„Ob mit oder ohne Liebe,“ warf Rhoden 
ſpöttiſch ein. 

„Ganz recht, ob mit oder ohne Liebe,“ 
wiederholte Graf Landskron mit ſchmerzlichem 
Ernſte. „Glaubſt Du denn, ich denke leichten 
Herzeus an ſolch eine Standesheirath, und ich 
fühle nicht tief im Innern, wie unwürdig 
eigentlich ein ſolches Abwägen reiner Aeußerlich⸗ 
keiten, wie Namen und Herkommen bei der 
Wahl einer Lebensgefährtin iſt? — Aber was 
fol ich thun? Den Traditionen meiner Familie 
kann ich nicht zuwiderhandeln, und gerade die 
mözlichſte Gleichheit zwiſchen der Lebensſtellung 
des Mädchens, das ich wähle, und der meinen 
bürgt mir dafür, das ihr „Ja“ nicht in Er⸗ 
wägung meines Ranges und Beſitzes gegeben 
wurde. Freilich träume ich auch zuweilen, 
Lothar. Ich ſtelle mir vor, daß ich eines Tages 
einem reinen holden Mädchen begegnen könnte, 
das nichts von meiner Grafenkrone weiß und 
ſein ganzes Herz mit all' der Seligkeit einer 
erſten Liebe dem armen unbekannten Maler zu 
eigen tzlebi. und dann die Geuebte mit allen 
Schätzen zu überſchütten, ein Diadem auf ihr 
Haar zu drücken und ſchließlich in ihrem Blick 
zu leſen, daß für fie alle Herrlich keit der Welt 
nur Werth hat, wenn der Geliebte ſie theilt — 
ach, das müßte ein Gefühl ohne gleichen fein. 
Aber dieſes Mädchen, ſo wie meine Seele es 
ſchaut, iſt mir bis jetzt noch nicht begegnet und 
iſt wohl überhaupt nicht zu finden.“ 

„Und wenn Du es fändeſt, liebſter Herbeit, 
würdeſt Du es gan gewiß nicht helrathen. Es 
werden Dir, dem Schwärmer, dem Idealiſten 
die „Traditionen“ Deiner Familie einfallen, und 
Du wirſt, ihnen getreu, hingehen und um die 
Hand der Gräfin Ingeborg Prey rn bitten. — 
Na, laſſen wir es gut ſein, Du biſt doch der 
einzige, dem ich ſie gönne, obgleich meine Ver⸗ 
ehrung für Deine Couſine eine ernſthafte, 
dauernde iſt. — Bleiben wir noch hier, Herbert! 
Ich meine, es wäre Zeit zum Frühſtück!“ 

„Ja, gehen wir, Lothar. Ich habe meine 
Skizze dieſes wundervollen Thales nahezu voll⸗ 
endet. Was noch fehlt, mache ich morgen.“ 

Der junge Graf erhob ſich, dem Beiſpiele 
ſeines Gefährten folgend. Plötzlich ſtieß dieſer 
einen Ruf des Schreckens aus und unterſuchte 
haſtig ſeine Taſchen. 

„Du lieber Himmel, ich habe meine Brief 
taſche verloren!“ i 

„Haſt Du Werthſachen darin?“ 

„Ja, mein ganzes Reiſegeld —" 

„Nun, das wird ſich erſetzen laſſen.“ 

„Außerdem meine Legitimationspaplere und 
meinen Brillantring, ein Andenken meiner 
Mutter.“ a 

„Dieſer Verluſt wäre allerdings unerſetzlich, 
rief Graf Landskron theilnahms voll; „aber wenn 
die Brieftaſche überhaupt gefunden wird, er⸗ 
datt Du fie hier beſtimmt zurück. Die Land⸗ 
bevölkerung iſt ſehr ehrlich. Wir werden beim 

emeindevorſteher von Böckſtein ſofort den Ver⸗ 
luſt anzeigen, und auf dem Rückweg wollen wir 
ſelbet ſuchen » 4 s 

„Das wird nicht nöthig fein," unterbrach 
in dieſem Augenblicke eine helle Stimme das 
Geſpräch der beiden, „ich glaube, ich habe das 
gefunden, was Sie verloren haben.“ 

Blitzſchnell wandten ſich die Freunde um. 
Da fand ein junges Mädchen vor ihnen, deſſen 
Kommen ſie vollſtändig überhört hatten. Sie 
zählte wohl kaum achtzehn Jahre; ihre Erſchei⸗ 
nung war fo eizenartig und dabei von jo 


außerordentlichem Liebreiz, daß die Freunde ſie der Reiſe abrieten. 


E höchſter Betroffenheit anſtarrten. 

Sie war groß, von anmuthiger Figur, das 
Haar vom ſchönſten Blond umrahmte ein regel⸗ 
mäßiges Geſicht, aus welchem die dunkelbraunen 
Augen wie große Fragen hervorleuchteten. Die 
kleinen weißen Hände waren ohne Handſchuhe; 
ein runder Strohhut, mit einem Strauße friſcher 
Kornblumen als einzigen Schmuck verziert, hing 
loſe über ihrem Arm, und ihr Kleid war von 
einfachſtem Stoff. Die ganze Erſcheinung trug 
dabei ſo ſehr den Stempel der Vornehmheit 
und edelſten Reinheit, daß man über 
dieſen Widerſpruch zwiſchen dem Weſen und 
dem Aeußeren des jungen Mädchens nicht leicht 
hinwegkommen konnte. 

„Vermiſſen Sie dieſe Brieftaſche?“ fragte 
das Mädchen ruhig, ſcheinbar ohne die Ueber⸗ 
raſchung der beiden Herren zu bemerken, und 
reichte ihnen, nachdem ſie ſich den Hut leicht 
auf den Kopf gedrückt hatte, eine elegante Taſche 
von ſchwarzem Leder hin. 

Lolhar v. Rhoden griff ſchnell darnach. „Ja, 
liebes Kind — mein Fräulein“, verbeſſerte er 
ſich, da ein ſtolzer Blick der großen braunen, 
in goldenen Lichtern ſchimmernden Augen der 
Fremden ihn traf. „Ja, das iſt meine Brief⸗ 
taſche. Ich habe ſoeben erſt den Verluſt bemekt 
und bin ſehr erfreut, ſie wieder zu haben. 
Nehmen Sie meinen beſten Dank —“ er ſchwieg 
verlegen. Wie ſollte er es anfangen, dem 
Mädchen einen Finderlohn anzubieten, dieſem 
wunderſchönen Geſchöpf, welches in ſeinem faſt 
ärmlichen Anzug, dem jedoch eine gewiſſe 
Zierlichkeit anhaftete, ausfah wie eine verkleidete 
Prinzeſſin. 

Die Fremde neigte leicht und kühl das 
Haupt und wandte ſich zum Gehen, ohne irgend 
eine fernere Bemerkung, aber auch ohne ein 
Wort des Grußes. 

Da ſah Lothar den jungen Grafen an, deſſen 
Augen wie gebannt an dem Antlitz der Unbe⸗ 
kannten hingen. Unwillkürlich fragte ſich 
Rhoden, ob dieſes Mädchen nur erſchienen war, 
um Herberts Traum zu verwirklichen. Noch 
einmal überflog Lothar ihre Erſcheinung von 
dem großen Steohhuto, welcher das glänzende 
Haar bedeck e, bis zu den derben Lederſtiefeln, 
in denen die kleinen Füße ſteckten. 

Nein, ſicherlich, dieſes Mädchen gehörte trotz 
der Anmuth ihrer Erſcheinung und der Sicherheit 
ihres Benehmens keiner bevorzugten Geſellſchafts⸗ 
klaſſe an, und es war wohl gut wenn ſie ging 
und für immer verſchwand, ſo daß Herbert gar⸗ 
nicht erſt in die Verſuchung kommen konnte, zu 
prüfen, ob er hier die Verwirklichung ſeines 
Iteals gefunden. Blitzſchnell hatten ſich in 
Rhodens Kopf dieſe Erwägungen gekreuzt, und 
als Endergebniß derſelben erwiderte er die 
Kopfbewezunzen der jungen Fremden mit einer 
tiefen Verbeugung und wiederholte einige Dankes⸗ 
worte. „Ich werde mir erlauben,“ fügte er 
halb ſcherzend hinzu, „den üblichen Finderlohn 
bei dem Gemeindevorſteher zu hinterlegen, Sie 
können darüber dann nach Gefallen verfügen.“ 

Das Mädchen wandte ihr Antlitz dem 
Sprecher zu: „Finderlohn, weshalb?“ fragte 
ſie befremdet, „was heißt das?“ 

„Wie, mein Fräulein," rief nun ſeinerſeits 
in höchſter Verwunderung Rhoden aus, „leben 
Sie hier in ſolcher Weltabgeſchiedenheit, daß 
N ein Finderlohn etwas Unbekanntes fein 
0 te u 

Das Mädchen ſchüttelte leicht den Kopf. 
„Ich weiß wohl, daß der Finderlohn üblich iſt; 
aber ich halte dieſen Gebrauch für thöricht. Das 
Zurückgeben eines fremden Eigenthums iſt eine 
Pflicht, die ohne Lohn erfüllt werden ſollte: das 
Finden eines Gegenſtandes iſt kein Verdienſt. 
Wie könnte ich alſo von Ihnen etwas anneh⸗ 
men, was ich nicht verdient habe?“ 

N (Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Ueber die Paläſtinafahrt hat 
der Oberhofmeiſter der Kaiſerin, v. Mirbach, 
am Mittwoch in Potsdam einen Vortrag ge- 
halten. Ueber die Zeit der Vorbereitung zur 
Paläſtinafahrt ſagte Graf Mirbach: „Wir 
alle ſtanden unter dem Eindruck der Schreckens⸗ 
that in Genf. Selbſt für dieſe gräßliche That 
fanden ſich zu unſer Aller tiefem Schmerz noch 
Kreiſe, die fie entſchuldigten. (2) Vieler Orten 
regten ſich die teufliſchen Umſturz- Elemente. 
Anonyme anarchiſtiſche Drohbriefe 
kamen in großer Zahl an den Hof. Auch fehlte 
es nicht an dringenden Mahnbriefen, welche 
wegen der im Orient geplanten Attentate von 


Man ſtellte feſt, daß ge⸗ 
fährliche Anarchiſten nach dem Orient abgereiſt 
waren.“ — Ueber die Einfahrt in Konſtantinopel 
erzählte Freiherr v. Mirbach: „Einſam und 
allein fuhr die „Hohenzollern“ in ſtolzer lang⸗ 
ſamer Fahrt in die Nähe des Marmorpalaſtes 
des Sultans. Wie ganz anders war dieſe 
Einfahrt, als die vor neun Jahren! 
ſchaukelten Tauſende von Fahrzeugen um uns 
herum — heute war alles ſtill und leer. Mit 
eiſerner Strenge waren weit hinten die Ab⸗ 
ſperrungsketten gezogen. Nur wenige Schiffe, 
u. a. auch die für den Empfang zurückgebliebene 
„Bohemia“, durften ſich in angemeſſener Ent⸗ 


fernung aufhalten und ſandten uns ihr be⸗ 


geiſtertes Willkommen. Bei den Ausfahrten 
in die Stadt ſahen wir durchaus nichts von 
dem für Konſtantinopel ſprichwörtlich ge⸗ 
wordenen Schmutz, den Kranken, Elenden, den 
ſchrecklichen Hunden u. ſ. w. Alle Straßen 
waren neu gepflaſtert, alle Häuſer neu an⸗ 
geſtrichen, von oben bis unten geſchmückt und 
alles ferngehalten, was das Auge des Kaiſers 
und der Kaiſerin irgendwie hätte beleidigen 
können. Es war ein Abſperrungsſyſtem, 
wie man es ſich praktiſcher und ſchöner 
nicht denken kann. Wir erfuhren, daß ſeit 
Wochen die ganze Stadt durchſucht worden, 
und daß Jeder, der ſich nicht ausweiſen konnte, 
in das Innere Kleinaſiens geſchickt worden 
war. Auch wurden Hunderte von Menſchen 


der Gefängniſſe gut verpflegt.“ 
—— — — —— 
Literariſches. 


Der Triumph der Maſſage, jo betitelt ſich 
das luſtigſte Bild der „Luſtigen Blätter“ (Nr. 58): 
Aus Adelina Patti werden von ihrem dritten Gemahl, 
der bekanntlich Maſſeur war, die Noten heraus⸗ 
gequetſcht. 
Czabran) iſt dem Gebiete der Kunſt gewidmet: 


u 


für 1 Mark“ genannt, karrikirt dieſe Bilderſerie das 
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Auch das zweite bunte Innenbild ar Pe: 
Alles 
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Auguft Scherl'ſche Reform⸗Theater in geiſtreich komiſcher a 


Weiſe. 
neue Dreibund“ (nach „Pyramus und Thisbe“), „Die 
Bedrückten“ („Egidy nach dem 
„Spanien nach dem Friedensſchluß “), 


Stündlein (nach Goethe's Totentanz), „Eine nette 
Gemeinde“, „Angenehme Garniſon“ und „Stilzwang“. 2 


Der berühmte Kunſthiſtoriker 
ſpricht ſich über den Zuſammenhang 
und Kunſt im 19. Jahrhundert aus, 
ſtor Goehre, (bekannt durch ſeine Selbſtauf 4 

f 


wiſchen Kultur 
Ba 
„3 Monate Fabrikarbeiter“) der die wechfelnde 


ſaſſung des Gottesbegriffes bei den verſchiedenen Volks⸗ 4 


klaſſen unterſucht, Prof. Goette, der über den heutigen 
Stand des Darwinismus berichtet und Prof. Som⸗ 
bart, der Nationalökonom, von dem ein Aufſatz über 
den Wandel der national⸗ökonomiſchen Ideale in 
unſerem Jahrhundert erſcheinen wird. Unter Mit⸗ 
wirkung ſolcher Kräfte entwickelt ſich die ſtets reich⸗ 
haltige, vielſeitige und anregende Umſchan immer 
mehr zu dem Organ, deſſen jeder Gebildete bedarf, 
um in den Fortſchritten in Wiſſeuſchaft, Technik, 
Litteratur und Kunſt auf dem Laufenden zu bleiben. 
Die uns ſoeben vorliegende Nummer 1 des neuen 


Jahrgangs enthält außer dem bereits erwähnten Bei⸗ Er 
trag von Goehre, einen reich illuſtrierten Aufſatz von 


aue, 


Paul Schultze⸗Naumburg über das moderne 
Fachberichte über Medizin, Aſtronomie, Pädagogik, 
Geographie, intereſſante Betrachtungen und kleine 
Mittheilungen. Der Reichhaltigkeit der „Umſchau“ 
entſpricht eine wiſſenſchaftliche Gründlichkeit aller Bei⸗ 
träge, die ſich außerdem durch gemeinverſtändliche 
Sprache auszeichnen. 


en el en 2 a re 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


= Gemũ üſe-Conſerven: 


loſe Unterthanen verkauft worden find. 
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Bekanntmachung. 


Seit einigen Jahren beſteht hier die 
Sitte, daß Einwohner aller Stände, anſtatt 

ihren Gönnern, Freunden und Bekannten 
beim Jahreswechſel durch Karten zu empfehlen, 
ein entſprechendes Geldgeſchenk zur Armen⸗ 
kaſſe zahlen laſſen. 

Wir Haben die Armenkaſſe angewieſen, 


Dritte Berli 


auch in dieſem Jahre derartige außer⸗ Loose à 1 M., Loos re Port, 
ae — ＋ 4 f 20 Pfg. 5 empfehit versendet auch 1 e ö 
e Namen der geehrten Geber werden Barliu W. (Hotel Royal) 
veröffentlicht werben. Carl Heintze, General-Debit, Faser de Linden 5 
Thorn, den 28. Dezember 1898. F Treichsbank Giro-Conto 
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ſtrafen bis 9 Mark, im Unvermögens⸗ 

falle verhältnißmäßige Haft zu ge⸗ 

wärtigen haben. Familien ⸗ Vodſtände, 

Brodherrſchaften 
pp. werden erſucht, ihre Familien ⸗Ange⸗ 
hörigen, Dienſtboten pp. auf die Befolgung 
Polizei ⸗ Verordnung hinzuweiſen, 
auch dahin zu belehren, daß ſie event. der 
Anklage nach 8 230 des Straf⸗Geſetz⸗Buches 
wegen Körperverletzung ausgeſetzt ſind, falls 
durch die von ihnen auf dem Trottoir pp. 
vergoſſene und gefrorene Flüſſigkeit 
nei herbeigeführt werden. 

rn, den 22. Dezember 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Englisch 


Culmerstrasse 9. 


N 
N 


Es ift hier bekannt geworden, daß dies⸗ 
ſeits ausgeſtellte Grenzlegitimations⸗ 
1 55 (Halbpäſſe) an ruſſiſche legitimations⸗ 


Damen- u. Mäd 
erren- und 
Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß 5 

unter Hinweis auf den § 363 des Straf⸗ 

geſetzbuches, welcher lautet: 

Wer, um Behörden oder Privat⸗ 
perſonen zum Zwecke ſeines beſſeren Fort 
kommens oder des beſſeren Fortkommens 
eines Anderen zu täuſchen, Paͤſſe, Militär⸗ 
abſchiede, Wanderbücher oder ſonſtige 
Legitimations papiere, Dienſt⸗ oder Arbeits⸗ 
bücher oder ſonſtige auf Grund „ ſonderer 
Vorſchriften auszuſtellende Zeugniſſe, ſowie 
Führungs⸗ oder Fähigkeitszeugniſſe falſch 
anfertigt oder verfälſcht, oder wiſſentlich 
von einer ſolchen falſchen oder ver fälſchten 
Urkunde Gebrauch macht, wird mit Haft 
oder mit Geldſtrafe bis zu einhundert⸗ 
a Mark beſtraft. 

Gleiche Strafe trifft Denjenigen, 
welcher zu demſelben Zwecke von ſolchen 
für einen Anderen ausgeſtellten echten 
Urkunden, als ob ſie für ihn ausgeſtellt 
jeim, Gebrauch macht, oder welcher 
fe He für ihn ausgeſtellte Urkunden 

sem Anderen zu dem gedachten 

e überläßt. 
eichzeitig machen wir noch darauf auf⸗ 

mer H im, daß die fernere Ausſtellung 

von SGrenzlegitimationsſcheinen an 
den ng ha werden wird. 

horn, den 17. Dezember 1898. 
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4 Möbeltransport. V 


Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt 1 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. ©. B. Dietrich & Sohn, 


Mittelwohnung 


mit allem Zubehör zu vermiethen 
Brückenſtraße 18. 
In meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 iſt von ſofort oder 
ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 
. Simonsohn. 


Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


Die Barterremohnung 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 
Harzer 
Kanarienvögel, 
liebliche 5 empfiehlt 
. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Möbl. Zimmer, mit auch ohne Penſion, 
bilig zu vermiethen Schillerſtr. 17, 111. 


. Hoelicher, 


D lin meinem Haufe, Brombergerſtr. 24, 
Bear, iſt 1 10 5 April 8 ab et 
auch as Grundſtück zu verkaufen 
Brhdenfrofe 5. — Heinrich Tilk. 


W 


Prompte eg olung 
Eil⸗ u. Frachtgütern. 


1 oder 2 gut möbl. 
Zimmer billig zu ver⸗ 
Schloßſtraße 4. 


miethen 


$. Schweitzer, Berlin 0., 
Holzmarktſtr. 69/70. 
Proſpekte verſchloſſen gratis und 
franfo. 


l. B. Auch find _daf. mehr R 
1 möbl. Zim. zu verm. Thurm re 1 18. ai 
Ein möbl. Vorder kun. J. b. — 1 2 


2 ͤ A 1 Adi hast 
Möbl. Wohn. zu bermieth. h = | 


Gut möbl. Zim = 
zu vermiethen 8 Bachef 


Hotel Mufen un 


empfiehlt möbl. Zimmer mit Belöſtigung. 


Der leidenden Menſchheil 


gerne bereit ein Getränk (weder 
Medi in — Geheimmittel) unentgeltTich 
sambaft zu machen, welches mich und viele 
e von langjährigen Magenbeschwerden, 


ſowie guten Mittagstiſc h en und ſchwacher Verdauung 
befreit 
ein fein mölltes 2. me — ee Saunose/Bnttenpefie. 8. 
u 1 
73 Ko 
nach vorn gelegen, 1 von ſo or an ber hen Pf: und Barthaare 


miethen ückenſtr. 2 Tr 
2-3 Tuber = möbl., nebſt Pfei dr An . 
ſtall und Burſchengelaß zu ver ai 5 Bayer. Hofparfümerie 


Wunderlich. Nürnberg. 


erfragen in der Expeditlond 


Der Sp peſcher Bad Fr. Orfila’s Nussöl 


ift noch in drei Etagen, oden jein feinen das Haar brillant dunkelndes 

Er als Nager zu bermicthen. 8290 el. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 

erfragen dortſelbſt im Garantirt unſchäblich. 
Technischen 


78063 


& Co., Breiteitr. 46 und Altft. Markt, 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorns Diiventiäer Setung, Ge}. m. b. 5. Thorn. 


Empfehle mein Lager in 


| Damen⸗ u. Herren⸗ 
Uhren, 
Regulatoren, 


Wanduhren, 
eckern, 
Uhrketten, Ringen, 
Gold⸗ u. Silber⸗ 
Brochen. 
2 f. ſauberſte Ausführung 
von Reparaturen. 
Ernst Nasilowski. 
Uhrmacher, Bacheſtr. 2. 


— — 
Vhotographiſches Atelier 
ruse Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis —4 Schützen hauſe. 


I Corſetts 11 


in den neneften 
1 I den bitigfien Wetten m 


8. LANDSBERGER, 


fifteahe 18. 


Weiss- u. Roihwein 


dur ie 2 7 gi Hand! 
r., 9ör., mehrfach isgekrönt 
1 Liter 40 Pf, 60 Pf, 80 fn. . 


ab hier verſendet von 10 Litern an 


Hugo probst, Crossen, 1, 


Ben u. Weinkelterei 


Zu beziehen durch jede 1 
er. di die 5 ekrönte in 27. A 
erschienene —.— * Mod. 
ber das 


726140 San und 


Freie kanal e. r 
für eine Mark in a ee 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


3 [Spath. der Pferde 


wird leicht und ſicher befeitigt 
einzig und allein durch An⸗ 
wendung des langjährig be= 
währten und tauſendfach em⸗ 
pfohlenen Oppermann’schen 
Speclalmittels gegen Spath. Preis per Fl. 
2.90 franco gegen Nachnahme incl, genauer 
Gebrauchsanweſſung 

Apotheke Röbel i. Mecklbg. 
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Waſch⸗ u. Plätt⸗ Antal 


A. 8 A. Bess, fr. Meet. Bir brabe 8. Bindenhraße 3. 


Vreßlioßlen, 


beſte Marken, ble 
Gustav Ackermann. 


— — —— . ·avw—ꝓ —-— 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 

geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holiplatz a. d. Weichſel. 
4 neue Arbeitswagen, 
ſowie neues, elegantes Cabriolet 5 Bölitten 
zu verfaufen. um. 
Ein junge 


er Mann (mo.) = 


ension 
Schillerſtraße 19, 2 Tr. 
7 8000 Mark 


per 1. April auf erſtſtellige ſichere Hypothek 


geſucht. Von wem ſagt die Expedition. 


Einen Lehrling 


ſucht von ſofort 
II. Papprott, Friſeur, Schuhmacherſlr. 9, 
Daſelbſt werden auch ausgekämmte 

Haare zu hohen Preiſen angekauft. 


ine perfefte Buchhalccri 


findet bei gutem Gehalt per 15. Januar 
Stellung. Offert. werden unter X. erbeten. 


Für mein Wäſche⸗Ausſtattungs⸗ 
Geſchäft u ch e von ſofort 


ein Lehrmädchen. 


Hedwig Strellnauer. 


Special - Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffees 


p. Pfund M. 0,20, 0, 80, 0, 1905 
‚20, 1,30, #40 1,50, 
160 1.707 1,80, 2,00, 


Verkauf jeden o 
Ed. Rasehkowski, 


Nr. 11 und Jakobe 
Rer. met Ar 
Für Börsen- u. Handelsderſchte de. 1 
An be gelbe verantw. E. Wende — — 


